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Ueber den europäiſchen Frieden. 


Der König der Franzoſen wird häufig der Napoleon 


des Friedens enannt, und i i 
t n 
voll em 8 . . zwar, wie es uns ſcheint, mit 


verſtändigen, 
Eine ſolche 


Ludwig Phi⸗ 
re ſtehend) iſt ein Napolcon, 
allein kein Eroberer des Frie⸗ 
ee im Frieden. Es iſt 
0 unſt, den Frieden zu erhalten, 
wenn man ſich von andern S Alles 1085 doch 
Vieles) gefallen läßt; allein ſchwierig iſt es, den Ein⸗ 
gebungen und Gelüſteneines ruhm⸗ und ehrſüchtigen Vol⸗ 
tes zu genügen und dennoch in freundſchaftlichen Ver⸗ 
hättniffen mit andern Staaten zu bleiben, Diefe 
Aufgabe hat Ludwig Philipp feit 1830 auf eine be⸗ 
wundernswürdige Weiſe gelöſt. Die Julirevolution war 
eine gewaltige innere Staatsumwälzung. Durch ſie 
wurde eine legitime Dynaſtie vom Throne verdrängt 
und eine neue eingeſetzt, die erſt noch der Anerkennung 
der auswärtigen Mächte bedurfte. Die innere Verfaf: 
fung Frankreichs wurde in den weſentlichſten Beſtim⸗ 
mungen umgeſtaltet und mußte darum aufs Neue be⸗ 
feſtigt werden. Dieſer doppelte Zweck wurde ohne äußere 
Kriege und ohne fernere innere Revolutionen erreicht. 
Das Verdienſt hiervon gebührt dem Könige Ludwig 
Philipp, der Alles ſo einzuleiten wußte, daß die ihm 
feindlichen Elemente ſich gegenſeltig im Schach hielten, 
ohne daß es zu einem gewaltſamen Ausbruch gekom⸗ 
men wäre, der den europäiſchen Frieden aufgehoben 
dätte. Das Königreich der Niederlande war längſt ein 
Dorn in den Augen Frankreichs. Ein Aufſtand, der 
(am 26. Auguſt 1830) zu Brüſſel ausbrach, diente 
dazu, dieſe Schöpfung des Wiener Congreſſes zu zer⸗ 
Hören. Der Wille des beigifhen Volkes, die faktiſchen 
rgebniſſe einer von Frankreich unterſtützten Revolution, 
wurden über den Wortlaut der Wiener Akte geſtellt, 
weil die Erhaltung des europäifchen Friedens es ſo er⸗ 
forderte. Das übrige Europa fügte ſich in dieſe Noth⸗ 
wendigkeit und ſah es für einen Gewinn an, als der 
Napoleon des Frledens keine größeren Verletzun 155 
der Kongreßakte verlangte und ſich mit der Zeiſtück 5 
lung eines Königreichs und der Abreißung der Hä e⸗ 
eines Bundesſtaats vom Deutſchen Bunde b Al 
Um die Friedensbeſtrebungen noch einleucht egnügte, 
en, wurde 1834 die Qua ender zu ma⸗ 
chen, wu drupelallianz geſchloſſ 
durch dieſe die Übrigen Unterzeichner der Wien gan 
greßakte beengt. Vier Mächte gegen vier Mächte en 
ten ſich in der Schwebe halten. In Algerien Ka 
man genöthigt, Eroberungen zu machen, damit die kriegs⸗ 
luſtige Jugend einen Spielraum für ihre Thäigket 
fand und die Erhaltung des Friedens in Europa geſi⸗ 
chert werden konnte. Zu dem gleichen Zwecke wurde 
neona beſetzt und ſeitdem der Einfluß Frankreichs auf 
die italleniſchen Staaten beharrlich ausgedehnt. Dafe 
felbe Ziel wurde und wird in der Schweiz verfolgt. 
ann keine poſitive Unterordnung unter den Willen 
2 Frankreichs erreicht werden, ſo begnügt man ſich einſt⸗ 
zum damit, den Einfluß der übrigen Mächte zu para: 
en, nur damit der Friede nicht geftört werde. Spa: 
818 0 iſt das alte Erbtheil Frankreichs, feit die Bourbo⸗ 
— dort regieren. Deshalb iſt es nothwendig, den 
chu der übrigen Mächte von dieſem Lande auszu⸗ 
alen Die Franzoſen würden es ſich niemals ge⸗ 
1 en, aus dleſem ihrem Erbe verdrängt zu wer⸗ 
ba te Erhaltung des Friedens erfordert es daher, 
rath iR ihnen hierin zu Willen ſel. Die Doppelhel⸗ 
man — ne Folge der ganzen Konjunktur und 
dad fte es unbegreiflich finden, tie England ſich 
le ſchwer verletzt fühlen konnte. Das Gleich⸗ 


gewicht A 
litik Fiap iſt nur dann geſichert, wenn die Po⸗ 


| 


keichs in Spanien, Italien, der Schweiz und | 


Belgien vorherrſcht. Allein auch hieran genügt es nicht. 
Polen war in alten Zeiten der Tummelplatz franzöſiſcher 
Intriguen; es gehört mithin zur Sphäre Frankreichs. 
Die dermaligen Beſitzer dleſes Landes find (nach dem 


Partikularſtaatsrecht der Oppofitionen in Frankteich und 


England!) Ufurpatoren und die Aufſtände der Polen 
darum legitim. Deshalb iſt auch die Einverleibung 
Krakau s in die öſterreichiſche Monarchie eine Verletzung 
der Wiener Kongreßakte. Gegen eine ſolche Verletzung 
der Traktate mußte proteſtirt werden. Man war dies 
den mindermächtigen Staaten Deutſchlands ſchuldig, die 
ſämmtlich (wie zu Paris und London verſichert wird) 
von dem Schſckſal Krakau's bedroht find und durch 
ſranzöſiſche Fürſorge davor bewahrt werden ſollen. Die 
Deutſchen müſſen Frankreich hierfür Dank wiſſen, weil 
nur ſo der Frieden erhalten werden kann. Die Politik 
des Friedens erfordert es mithin, daß Frankreich auch 
noch die mindermächtigen Staaten Deutſchlands in ſeine 
Sphäre ziehe und fo auf friedlichem Wege einen neuen 
Rheinbund gründe, *) Wir ſtehen, wie gefagt, auf 
deutſchem Standpunkt und müſſen die Conſe⸗ 
quenzen ziehen nach den Vorgängen, die wir ſeither er⸗ 
lebt haben. Ob dieſe Conſequenzen Abſichten ſind oder 
werden, wollen wir nicht behaupten, aber jedenfalls müſ⸗ 
ſen wir ſie ins Auge faſſen. Die Deutſchen können 
aber unmöglich mit den polniſchen Revolutionsmännern 
ſympathiſiren, die den Zweck hatten, eine polniſche 
Vesper an den Deutſchen zu vollbringen und unſere 
Landsleute zu ermorden. Die Deutſchen können 
auch keine Luſt haben, die Fackel der Zwietracht 
unter ſich ſchleudern zu laſſen, damit ſie in ih⸗ 
rem Rücken, in Polen, den Franzoſen einen Bundes⸗ 
genoſſen groß ziehen. Die Deutſchen werden ſolche 
feemde Lehre von ſich zurückweiſen, wenn es ſich darum 
handelt, zu erwägen, was ihre Ehre und ihr Intereſſe 
erfordert. Ueberblickt man die ganze Reihe der Fort⸗ 
ſchritte, welche Frankreich unter dem Vorwand 
der Erhaltung des Friedens gemacht hat, ſo 
kann man ſich des Bangens nicht erwehren, was wer⸗ 
den ſoll, wenn einmal die Politik des Friedens es 
nicht mehr nöthig findet, einen friedlichen Namen zu 
führen, und in einen Eroberungsfrieg umſchlaͤgt. Möchte 
es alsdann nicht zu fpät fein, Deutſchland zu erhalten! 
(O. P. A. Z.) 


Inland. 

Berlin, 18. Febr. In der diesmal ausnahms⸗ 
weiſe am Mittwoch den 17ten d. M. ſtattgehabten 
Verſammlung der Mitglieder der Bürgergeſell⸗ 
ſchaft wurden die den veröffentlichten „Abſchluß des 
Stadthaushaltes von Berlin für das Jahr 1845“ er⸗ 
läuternden und von den Vorſtehern der Geſellſchaft ge⸗ 
leiteten Geſpräche fortgeſetzt; ſie gewährten vielen der 
anweſenden Bürger, die bisher der ſtädtiſchen Verwal: 
tung fern geſtanden, den großen Nutzen, eine ungeſähre 
Ueberſicht von den bel der Stadthaushaltung zur An⸗ 
wendung kommenden Grundfägen und Kenntniß von 
manchen nur oberflächlich gekannten Einrichtungen zu 
erlangen. Unſere Bürgergeſellſchaft kann auf dieſe 
Weiſe eine gute Vorbereitungsfhule für junge Bürger 
in Anſehung des künftig ſie erwartenden Dienſtes in 
ſtädtiſchen Angelegenheiten werden; die gereiften Erfah⸗ 
rungen mancher anderen, ſchon als ſtädtiſche Beamte 
) Ob diefer friedliche Sinn den Worten des Könige 

Ludwig Philipps zu Grunde lag, welche er der Depu⸗ 

tation, die ihm am 13. Febr. die Adreſſe der Depu⸗ 

tirten- Kammer überreichte, entgegnete? Dieſelben lau⸗ 
ten (J den Artikel: * Paris, 14. Febr.): „Ich danke 
der Kammer für die loyale Mitwirkung, welche fie 

Meiner Regierung zum allgemeinen Beſten leiht, und 

Dank dieſer Mitwirkung, Dank unſerer Einigkeit und 

der Stärke, die ſie uns ſichert, haben wir ein Recht, 

auf Aufrechterhaltung der Politik zu zählen, welche 
die innere Ordnung und den Frieden der 

Welt ver bürgt.“ Re d. 


in Thätigkeit getretenen Mitglieder geben die beſten Be⸗ 
lehrungen an die Hand, und es füllt ſonach dieſe ge⸗ 
ſellſchaftliche Verbindung eine große Lücke aus, die bis⸗ 
her in der zeitigen Herandildung der Bürger für den 
ſtädtiſchen Dienſt, zugleich aber auch in der Belebung 
ihres heimathlichen Eifers für denſelben wahrgenom⸗ 
men wurde. — Erfreulich iſt es daher zu ſehen, daß 
die Geſellſchaft immer größere Theilnahme ſich erwirbt; 
auch an dieſem Verſammlungstage iſt eine große Zahl 
neuer Mitglieder theils aufgenommen thells vorgeſchla⸗ 
gen worden. Um aber den zeitigen Vorſtehern der Ges 
felſchaft das Geſchäft der nothwendigen Prüfung der 
Berufs der Aufnahme als Mitglieder gemachten Vor⸗ 
ſchläge zu erleichtern, iſt die Wahl von zehn Stellver⸗ 
tretern der Geſellſchaft, die nach den Grundbeſtimmun⸗ 
gen „Repräſentanten“ genannt werden, beſchloſſen 
und jetzt ausgeführt worden; dieſe Stellvertreter werden 
alſo dem Vorſtande in der Leitung der Geſchäfte zur 
Hand gehen. Zugleich iſt beabſichtigt, zu Anfange des 
nächſten Monats in dem ſchönen Saale bei Sommer 
vor dem Potsdamer Thore einen durch muſikaliſche und 
andere heitere Unterhaltungen ausgeſtatteten Abend zu 
veranſtalten, und dazu auch die Frauen der Mitglieder 
der Geſellſchaft einzuladen. Das längſt erwartete 
neue Wechſelrecht für Preußen iſt nunmehr in 
der Redaktion ſo weit beendet, daß man eheſtens, wie 
es heißt im April d. J., die Publikation deſſelben wird 
erwarten können. Wie der revidirte Entwurf zum neuen 
Straf⸗Geſetzbuch aus etwa 400 Artikeln beſtehen wird, 
ſo ſoll auch das neue Wechſelrecht nicht mehr als 80 
Paragraphen umfaſſen. Dieſe Bündigkeit und Beſtimmt⸗ 
heit in unſerer Legislatur wollen wir mit Freuden als 
einen großen und erheblichen Fortſchritt begrüßen. Es 
ſoll Ausſicht vorhanden ſein, daß die übrigen deutſchen 
Staaten das neue Wechſelrecht ebenfalls bei ſich ein⸗ 
führen werden, wie denn ſchon mehrere Regierungen 
ſich günſtig dafür ausgeſprochen haben ſollen. Dies 
wäre dann um ſo erfreulicher, da dem Handelsverkehr 
in Deutſchland eigentlich nur durch ein gemeinſames, 
in allen deutſchen Staaten gleiche Kraft habendes Wech⸗ 
ſelrecht geholfen werden könnte. (Publiciſt.) 
(Philipp von Ladenberg.) Der Geh. Staats⸗ 
Miniſter a. D., Philipp von Ladenberg, deſſen 


am 11. Februar dieſes Jahres erfolgten Uebergang zu 


einer beſſeren Welt die öffentlichen Blätter bereits ver⸗ 
kündeten, hat ſchon aus Veranlaſſung feines fünfzigjäh⸗ 
rigen Dienſt⸗Jublläums, welches er am 26. November 
1839 in aller Stille auf dem Lande im Kreiſe feiner 
Familie beging, treue Biographen gefunden. — Wir 
beſchränken uns daher darauf, an jene bedeutungsvolle 
Epoche uns anſchließend, der wenigen Jahre zu geden⸗ 
ken, welche ihm nach derſelben noch vergönnt waren, 
und heben in dieſer Erinnerung an den Verdlichenen 
aus dem, was der Biograph in ſeinem glücklicheren Be⸗ 
tufe uns ſchon gegeben, nur noch das Weſentlichſte aus 
feinem früheren Leben hervor. — Im Jahre 1709 am 
15. Auguſt zu Magdeburg geboren, bezog der Verewigte 
bereits in feinem 17ten Jahre die Univerfität zu Halle, 
ſtudirte daſelbſt 3 Jahre hindurch die Rechte und die 
Kameral⸗Wiſſenſchaften, wurde im Jahre 1789 als 
Auskultator bei dem königl. Stadtgericht zu Berlin vers 
eidet, 1792 Referendarlus bei der kurmärkiſchen Kriege: 
und Domainen⸗Kammer, 1794 Aſſeſſor bei derſelden 
Behörde und 1795 Kriegs: und Domainen-Rath in 
Ansbach; 1806 als Direktor zur Kriegs: und Domal⸗ 
nen⸗Kammer in Bialyſtock verſetzt, kam er 1807 in 
gleicher Eigenſchaft nach Marienwerder und 1809 nach 
Potsdam. Von dort, dem Antrage des verewigten Für⸗ 
ſten Staats Kanzlers gemäß, nach Berlin berufen, ſtand 
er zunächſt vom Jahre 1810 ab der Sektion des Fl⸗ 
nanz⸗Miniſterlums für die direkten und indirekten Steuern 
vor, wurde ſodann 1817 zum Mitgliede des Staats⸗ 
Rathes bei deſſen Errichtung und zum Direktor 1820 
geſchaffenen General⸗Kontrole, fo wie im Jahre 


zum Direktor des Schatz⸗Miniſteriums, ernannt. Im 
Jahre 1823 als Chef-Präſident an die Sp be der Ober⸗ 
Rechnungskammer berufen und in demſelden Jahre zum 
Direktor der Kron⸗Fideikommiß⸗Verwaltung ernannt, 
ward er im Jahre 1825 zum Wirklichen Geheimen 
Rathe mit dem Prädikate Excellenz befördert und er⸗ 
hielt zugleich die felbfiftändige Leitung der General⸗Kon⸗ 
trole, welche, nach Erfülung ihres wichtigen Zweckes, 
im Jahre 1826 wieder aufgehoben wurde. Im Jahre 
1835 ward er zu der neu geſchaffenen Stelle eines 
Chefs der zweiten Abtheilung des Minifteriums des ko⸗ 
niglichen Hauſes berufen und als ſolcher an die . 
der königlichen Domainen⸗, Forſt⸗ und ea, 
tung geſtellt, auch im Jahre 1837 zum Geh. taats⸗ 
Minifter ernannt. Als folder vollendete er fein fünf: 
zigſtes Dienſtjahr und empfing, nachdem 1 * ſchon frü⸗ 
ber mehrfache äußere Auszeichnungen zu Theil gewor⸗ 
den waren, von der Gnade 2 Ba “nn 175 
jeftä illanten zu dem ſe ehreren Jahren de⸗ 
= „ 8 Adler⸗Orden erſter Kiaſſe mii 
Eichenlaub. Wie er anderweit an dieſem Tage, deſſen 
Feier er in ſeinem beſcheidenen Sinne umſonſt auszu⸗ 
weichen geſtrebt hatte, mit Beweiſen von Huld durch 
dis Königs und der hochſeligen Königin von Hannover 
Majeſtäten mittelſt Verteihung des Großkreuzes des 
Guelphen⸗Ordens und durch eine reich mit Brillanten 
und dem Bildniſſe der Königin gezierte Doſe geehrt und 
durch zahlloſe Zeſchen wahrer Achtung und herzlicher 
Teilnahme beglückt wurde, ift aus der Beſchreibung 
dieſes an den vielfachſten Anerkennungen ſo reichen Ta⸗ 
ges näher zu erſehen. Rüſtig und kräftig an Geiſt und 
Körper, kehrte er damals zu dem Dienſte zurück, an 
dem er mit der Wärme bing, welche aus feiner glü⸗ 
henden Liebe zu König und Vaterland, aus feiner felte: 
nen Hingebung und feinem unermüdlichen Eifer für 
dieſe ſich ſtets aufs neue entwickelte. In Anerkennung 
deſſen würdigte auch des jetzt regierenden Königs 1 
jeftät den pflichtgetreuen Diener feiner pur und in 
ihm deren größten Beweis durch die Verle hung de 
Schwarzen Adler⸗Ordens om Tate der Huldigung. — 
Doch auch von ihm, der damals anſcheinend der Macht 
der Macht der Zeit widerſtand, forderte diefe, wenn auch 
ſpät, doch gebieteriſch ihren Tribut. Die Kräfte des 
Körpers begannen zu ſinken, des Schlafes Erquickung 
fehlte dem Manne, welcher ſein ganzes Leben hi durch 
ſich kaum die nothwendigſte Ruhe gesönnt hatte, 1 
zunehmendem Alter immer mehr, und daraus n 
bisweilen eine Erſchlaffung, in welcher er es mit fe 955 
Pflichttreue für unverträglich hielt, dem idm anvertrau⸗ 
ten ſchweren Amte länger noch vorzuſtehen. Wieder⸗ 
holt ſuchte er dei des Königs Majeſtät ſeine Penſioni⸗ 
rung nach und erhielt ſie, ſeinen dringenden Buten ge: 
mäß. im Jahre 1842, mittelſt einer huldvollen Kadi⸗ 
neis⸗Ordre, in welcher die Leiſtungen des Verewigten 
die gnädigſte Anerkennung fanden und der Wee 
Wunſch ausgeſprechen wurde, daß er noch m. N 
Friedens eines ungetrüdten Alters in beiterer Aten 
kraft ſich erfreuen möge. — Aus dem Dienſte geſchie⸗ 
den, folgte der Verewigte bis in die letzten Tage feines 
L.bens mit großer Auſmerkſamkeit und ſeltener Sch aͤrft 
des Urtheils der fo lebendig ſoriſchreitenden Entwickelung 
der Äußeren und inneren Verhäliniſſe des Staais, dem 
er die Kraft feines Lebens geweiht hatte, und mit deſſen 
Organismus und Verwaltung er vertraut war, wie 
Wenige es ſein mögen, in allen Theilen und dis zu 
den kleinſten Einzelheiten. Daneben ergötzte er ſich an 
den Werken älterer und neuerer Dichter, es lebten in 
dem Greiſe die Zeiten wieder auf, in denen der Akten⸗ 
tiſch noch Raum hatte für die Erzeugniſſe des Schönen, 
und mit beſonderer Neigung ergab er ſich dem Studium 
der Geſchichte. Doch nicht lange war ihm dieſe Zeit, 
die der zweiten geiſtigen Jugend, gesönnt! Die Seh: 
kraſt eines Auges wich gänzlich, die des zweiten war 
dedroht, und ſo, auf das Vorleſen beſchränkt, der Feder 
kaum mehr mächtig, niedergedrückt durch die ſtets ſich 
medrende Gefahr des Erblindens, ſchwand mit der Ge⸗ 
ſundheit auch die Möglichkeit geiftiger Genüſſe. Schon 
ſeit langen Jahren der geliebten Gattin und mit ihr der 
Pflegerin beraubt, fand er nur noch Erheiterung und 
Troſt für die Beſchwerden des Alters in dem zahlrei⸗ 
chen Kreiſe ſeiner Kinder und Enkel. Im Dezemder 
vorigen Jahres artete die immer ſichtbarere Abnahme 
der Kräfte in eine gefahrdrohende Krankheit aus, von 
der er ſich jedoch nur erholte, um einem Rückfalle bald 
zu unterliegen. Ein Schlagfluß lähmte feine rechte 
Seite, raubte ihm Sprache und Beſinnung und füorte 
ihn auf die fanftefte Weiſe zur Ruhe. — Was er ſei⸗ 
ner Familie geweſen, wie gewiſſenhaft und treu er für 
dieſe in jeder Beziehung geſorgt, ſteht in deren Herzen 
geſchrieben. Sein Verdienſt als Staatsdiener hat un⸗ 
mittelbar nach ſeinem Dahinſcheiden, obgleich er ſchon 
mehrere Jahre von dem Schauplotze des amtlichen Le⸗ 
bens abgetreten war, in öffentlichen Blättern bereits in 


kurzen, aber bezeichnenden Worten die gebührende Wür⸗ 


digung gefunden, und ein deſſerer Nekrolog konnte ihm 
nicht geſchrieden werden, als daß man von ihm ver⸗ 
kündet: : 
„Preußen werde ihn ſtets unter den treueſten feiner 
Staatediener nennen, weil ein Fleiß und eine Dienſi⸗ 
tusue, wie er ſie in einem langen Leben geübt, wohl 
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von Wenigen möchte bewieſen worden ſein. Streng argen Rechnungsſehlers machen müſſen. — In Bezie⸗ 
in ſeinen Forderungen gegen ſeine Untergebenen, ſei hung auf die Vereidigung der Erſatzmannſchaf⸗ 


er es doch am meiſten gegen ſich ſeldſt geweſen und 
ſeine Gewiſſenhaftigkeit in allen Beamtenkreiſen ſprüch⸗ 


ten iſt folgende Kabinetsordre ergangen: „Ich be⸗ 
ſtimme üder die Vereldigung der Erſatzmannſchaften zur 


wörtlich geworden. Deſto höher hate man es aber Beſeitigung der ſeither wahrgenommenen Verſchiedenheit 


geſchätzt, wenn er ein Lob ertheilte und oft noch höre 
man «8 von älteren Beamten mit Genugthuung an⸗ 
führen, daß der Miniſter von Ladenberg ſie anerkannt 
habe. — Er gehöre zu denjenigen Dienern ſeines 
Königs und des Vaterlandes, die ſich durch uner⸗ 
ſchütterliche Treue und den edelſten Eifer in Erfül⸗ 
lung ihrer Pflichten ſelbſt ein unverzänglſches Denk⸗ 
mal in der Erinnerung der dankbaren Nachwelt ge⸗ 
ſetzt“ u. ſ. w. 2 
Die ſchönſte Ehrenſaͤule feste ihm aber die Gnade 
feines Monarchen, Allerböchſtwelcher im Vereine mit ſei⸗ 
nem hohen Hauſe dem Sterbenden huldvolle Theilnahme 
bis zu ſeinen letzten Augenblicken widmete und folgende 
Allerhöchſte Ordre am 13. Februar d. J. an den älte⸗ 
ſten Sohn des Verewigten erließ: 
„Mit großer Theilnahme vernehme Ich aus Ihrer 
Anzeige vom 11. d. M. das Hinſcheiden Ihres, um 
Mein königliches Haus und den Staat ſo hochver⸗ 
dienten Vaters. Empfangen Sie die Verſicherung 
Meines aufrichtigen Beileids an dem Ihnen und 
Ihrer Familie dadurch bereiteten Verluſt, und ſeien 
Sie überzeugt, daß Ich der durch Länge der Dauer, 
wie durch unbegränzte Pflichttreue und reiche Erfolge 
gleich ausgezeichneten Dienſte des Verſtorbenen jeder 
Zeit dankbar eingedenk bleiben werde. N 
Berlin, den 13. Februar 1847. 
(gez.) Friedrich Wilhelm.“ 
Beſſer und ehrenvoller für den Verewigten können 
wir dieſe wenigen Worte üder ſeine letzten Lebensjahre 
nicht ſchlleßen, als mit der fo gnädigen Anerkennung 
feines Königs. — In Betreff feiner irdiſchen Hülle ſei 
es uns nur noch zu bemerken geſtattet, daß der Ver⸗ 
ewigte, dem Prunke und der Sucht nach Aeußerem ſtets 
abhold, ausdrücklich angeordnet hatte, ihn in aller Stille 
in feinem Familien⸗Begräbnſſſe in Halle a. d. Saale 
beisufegen. Dort ruht er, feinem Wunſche gemäß, zwi⸗ 
ſchen ſeiner Gattin und einer ihm ebenfalls längſt vor⸗ 
angegangenen etwachſenen Tochter. Kindesliebe geleitete 
ihn bis zur Gruft, und vor dem Hinadſenken in dle⸗ 
ſelbe erflehte der Supetintendent Rienäder zu Halle, 
in kurzer, aber gehaltvoller Rede ſeines irdiſchen Lebens 
und Wirkens gedenkend, ihm für das Ewige in chriſt⸗ 
lichem Gebete die göttliche Gnade. Sit illi terra levis! 
(A. Pr. 3.) 
** Polniſche Grenze, 18. Februar. Laſſen Sie 
ſich folgende nicht unintereſſante Mittheilung machen. 
Dicht an der polniſchen Grenze, auf der Verbindungs⸗ 
ſtraße zwiſchen Oſtrowo und Kaliſch, liegt das Dorf 
Skalmierzyce. Daſſelbe gehört dem Könige von 
Preußen und enthält lauter polniſche Freibauern, welche 
theilweiſe fo gut ſituirt find, daß einzelne Wirthe nicht 
nur einen namhaften Frucht⸗ und Viehbeſtand, ſondern 
auch baare Fonds bis zu dreitauſend Thalern aufzuwei⸗ 
fen haben. Dieſe äußere Wohlhabenheit iſt es allein, 
welche bisher der ehemaligen Branntweinſchlemmerei 
weſentlich geſteuert und die bäuerlichen Beſitzer in nüch⸗ 
terne und arbeitſame Menſchen umgewandelt hat. Nur 
einzelne wenige Fälle find hiervon ausgenommen. Der 
dekannte nicht übelſchmeckende Aepfelwein, von dem dle 
Flaſche mit 12 Silbergroſchen verkauft wird, dient je⸗ 
nen Leuten faſt ausſchließlich als labender Trank. Die 
letzte poriulſche Aufregung und Tendenz blieb den Bauern nicht 
unbekannt. Verſchiedene Reiſende mochten die nöthige Mit⸗ 
theilung gegeben haben. Welches war die Wirkung! 
Nicht ein einziger der Bauern zeigte auch nur die ge⸗ 
ringſte Luſt, der vorgeſpiegelten Vaterlandsrettung ſeine 
wohlgeordnete Wirthſchaft zu opfern und einer anderen 
Stimme gehorfam zu folgen als der ihres königlichen 
Herrn. Dieſen nannten ſie, dies hörte Referent erſt 
jüngſt mit eigenen Ohren, den beften Herrn, der es am 
auftichtigften meine. Möge nur Alles fo bleiben, wie 
es gegenwärtig iſt, dies war ihr gemeinſamer Wunſch, 
ein anderer Zuſtand der Dinge könne für ſie unter kei⸗ 
nen Umſtänden beſſer ſein. Auf die Frage, ob ſie nicht 
vielleicht einem äußern Zwange zur Treuloſigkeit gegen 
ihren königlichen Herrn würden nachgegeben haben, ant⸗ 
worteten ſie mit gehobener Bruſt, daß ſie im Stande 
geweſen ſein würden, mit Waffen in der Hand jeden 
Zwang zu vernichten und die Feinde ihrer Geſinnungen 
ſelbſt zu züchtigen. Was meinen Sie zu einem ſolchen 
Boden für die Wirkſamkeit der Propaganda in Brüffel 
und in Paris? Jene Bauern ſtehen nicht allein da; 
ſie haben allenthalben Tauſende von Geſinnungsver⸗ 
wandten. Zu dieſer Zahl rechne ich alle unſere Frei⸗ 
bauern auch in den noch polniſch⸗adeligen Gütern, welche 
durch einen immermehr rationellen Betrieb ihrer Land⸗ 
wirthſchaft die Zuſtände derſelben haben. Dieſe mate⸗ 
tielle Steigerung hebt gleichzeitig ihr Selbſtbewußtſein 


und führt ſie von ſelbſt zur Vergleichung ihrer jetzt be⸗ 


ſtehenden Verhältniſſe mit den früheren. Wenn die 
ausländiſche Propaganda jetzt namentlich den demokra⸗ 


tiſchen Theil des polniſchen Volkes in ihr Rechnungs⸗ 


Exempel hineingezogen hat, ſo zeugt dies von ihrer völ⸗ 
ligen Unkenntniß der Volksſtände und Volksſtimmung 
und wird ſich früher oder ſpaͤter den Vorwurf eines 


hierdurch Folgendes: 1) Die Vereidigung der Erſatz⸗ 
mannſchaften erfolgt — ohne daß dadurch beſondere 
Koſten entſtehen dürfen — durch Offiziere unmittelbar 
nach der Aushebung nach der durch den betreffenden 
Landwehr⸗Brigade⸗Commandeur für jeden Aus hebungs⸗ 
ort in Voraus herbeizuführenden ſpeziellen Anordnung. 
2) Bevor zu der Vereidigung geſchritten wird, find die 
Erſatzmannſchaften, wo es angeht, confeſſionsweiſe in 
den Kirchen und Spnagogen durch Geiſtliche zur Ei⸗ 
desleiſtung vorzubereiten. 1 werden ſie 3) an 
dem zur Eidesabnahme beſtimmten Orte wieder ver: 
ſammelt, und nach geſchehener Vorleſung der Kriegsar⸗ 
tikel, ſoweit es in Garniſonen ſtattfinden kann, bei der 
Fahne oder am Geſchütz, ſonſt aber auf den Säbel 
oder Degen des Offiziers nach vorausgegangener Erklä⸗ 
rung der ſymboliſchen Bedeutung der für jede Konfeſ⸗ 
fion vorgeſchriebenen Formel gemäß vereidigt. Sobald 
dies geſchehen, hat 4) der vereldigende Offizier unter der 
vorher anzufertigenden Namenslifte zu beſcheinigen, daß und 
wann von ihm den verzeichneten Leuten der Eid abge⸗ 
nommen worden iſt. — Indem Ich dem Kriegsmini⸗ 
ſterium überlaſſe, hiernach weiter zu verfügen, bemerke 
ich zugleich, daß unter geeigneten Umſtänden der Eides⸗ 
abnahme ein befonderer kirchlicher Akt nachfolgen kann. 


— Berlin, den 26. Nov. 1846. — gez. Friedrich 


Wilhelm.“ 


Halle, 18. Jan. Das k. Patent und die Verord⸗ N 


nung vom 3. ſind hier der Anlaß zu einem politi⸗ 
ſchen Feſt geworden, über welches unſer geſtriger Courier 


einen ausführlichen Bericht enthält. Ueber 200 Männer 


fanden ſich am 13. Abends in den Räumen des Gaſt⸗ 
hauſes zur Weintraube zufammen, um in freudiger Ers 
hebung das Ereigniß zu begrüßen, und ſich ſeine Be⸗ 
deutung zu vergegenwärtigen. Das erſte Lebehoch galt 
dem Könige; der Stadtrath Rummel brachte es aus, 
und die ganze Verſammiung ſtimmte freudig ein. Ihm 
folgte der Profeſſor Duncker mit einem Toaſt über die 
neue Verfaſſung. Er ſchloß mit den Worten: das neue 
Preußen dürfe nicht geringer ſein, als das alte, das 
Preußen Friedrich Wilhelms IV. dürfe nicht hinter dem 
Friedrichs II. zurückbleiben. Den drltten Trinkſpruch 
brachte der Stadtverordneten⸗Vorſteher, Juſtizkommiſſar 
Fritſch, dem preußiſchen Volke. Weitere Reden hielten 
der Prof. Meier, Hinrichs, der Dr. Haym, der. Prof. 
Roß, der Regierungsrath a. D. Nauck und der Dr. 
Schwetſchke. Man gedachte der gefeierten Namen Stein, 
Schön, Hardenberg, Humboldt und Wilhelm v. Hum⸗ 
boldt, „dem edlen, großen, dem Manne des böchſten 
Wiſſens, des reinften Willens, des kräſtigſten Handelns,“ 
ban von dem Dr. Haym ein 1 Ad ge⸗ 
racht. alleſche Ztg. 
Deut ſchland. a 


Mannheim, 14. Februar. Geſtern Mittag 12 


Uhr erfolgte die Verkündigung des oberhofgerichtlichen 
Urtheilg über die Klage der großh. heſſiſchen Regierung 
wegen des Werkes von Welcker und W. Schulz: 
„Ingquiſition, Kabinetsjuſtiz und Cenſur im verderblichen 
Bunde.“ Was allgemein erwartet wurde, erfolgte: 
die Angeklagten wurden freigeſprochen und die Ki 
ger in die Koſten verurtheilt. (Mannh. 3.) 
Zweibrücken, 12. Febr. Bedauerliche Ercefft 
haben in Rodalben, im Kanton Pirmafens, ſtattge 
habt. 
förmliche Hungersnoth eintreten, glaubte ein Theil del 
Bewohner befondere Votſichtsmaßregeln treffen zu müſ⸗ 
fen. Man traf die Verabredung, keine Kartoffeln mehl 
wegführen zu laſſen. 
rere Fuhrleute nun wirklich Kartoffeln ausfähren. 
rottete ſich eine Anzahl junger Leute zuſammen, 970 
die Fuhren an, miß handelte die Fuhrleute und nahm 
die Kartoffeln weg, welche ſofort unter die dürftigſten 
Bewohner vertheilt wurden. Die Behörden tonng 
natürlich dieſem Treiben nicht unthätig zuſehen. . 


jungen Leute, 12 bis 14 an der Zahl, welche 
als die thätigften bezeichnete, wurden felgen 
und am 1. Februar unter ſtarker Gensd'armeriebedeckun 
nach Zweibrücken gebracht. Eine Unterſuchung iſt ein! 
geleitet und wird mit Ernſt und Eifer betrisben. - 
haben nicht nöthig zu bemerken, daß ſolche ungeſetzl N 
Mittel gerade das Gegentheil von dem bewirken, w 
man beabsichtigt. Wird der freie Verkehr der Leb 
mittel gehemmt, dann werden unfere Märkte leet ie, 
ben und die Preiſe nothwendig ſteigen. Hoffen hin 
daß dieſer traurige Vorfall in unſerer Pfalz der Er 

derartige bleiben wird, (Baier. B 
Defler reich. f der 

8 Wien, 17, Februar. Am I. Man wia 
Landtag der niederöſterreichiſchen Stände zuſammem une 
um zwei wichtige Angelegenhelten zur Ber 
zu bringen, nämlich wegen Errichtung einer And! ya? 
Creditkaſſe und in Betreff der Uher Er 
für bäll 

de 


J 


trimonialgerichtsbarkeit von Seite des 


Die erſte Frage könnte, ſobald der Credit 0 er Ro⸗ 
erliche Gründe eröffnet würde, für die Ke m 
boten und Zehnten in det Provinz höchſt wi ig e! 


Aus Beſorgniß, mit dem Früyjahre möchte eint 


x 


Vor wenigen Tagen wollten meh? 


va | 


die Uebernahme der Juſtiz von Seite des Staats AI 
Ir a rg NE, und da für die 

erſtellung der dazu nothwendigen Baulichkeiten die 
Summe von 600,000 Fl. erforderlich iſt, fo dürften 
die Stände einen Beitrag hierzu bewilligen. 


u ß land. 

„St. Petersburg, 12. Februar. Es iſt nun ganz 
beſtimmt ausgeſprochen worden, daß Se. k. Hob. der 
Groß ürſt Konſtantin (geb. den 21. Seplbr. 1827) 
ſich mit der Peinzeſſin Alexandra von Sach ſen⸗ 
Altenburg (geb. 8. Juli 1830) vermählen wird. — 
Nach der neueſten Zählung hat Rußland 65 Millionen 
Einwohner, davon 4 Millionen 850,000 in Polen und 
1 Million 525,000 in Finnland. 

Ein Brief aus Konſtantinopel ſpricht in ſebr ent— 
ſchiedenen Ausdrücken von einer Verſtärkung der 
ruſſiſchen Flotte im ſchwarzen Meere: 5000 

Natroſen gehen von Kronſtadt nach Sebaſtopol, 20 Li⸗ 
nienſchiffe und Fregatten liegen bereit. (Eldfld. 3.) 

Großbritannien. 

London, 13. Febr. In der vorgeſtrigen Sitzung 
des Unterhauſes ſtand die zweite Leſung der Eiſen⸗ 
bahn⸗ Bill Lord George Bentinck's, alſo die Ent: 
scheidung des angedeuteten Kampfes zwiſchen dem Mini⸗ 
ſterium und der Protectioniſten⸗Partei auf der Tages⸗ 
Ordnung. (S. geſtr. Brest, 31g.) Es erhob ſich ſo⸗ 
gleich Herr Smith O'Brien (wahtſcheinlich im Ein⸗ 
verſtändniß mit den anderen irländiſchen Mitgliedern, 
welche Lord John Ruſſell ihre Unterſtützung verſprochen 
hatten), um Lord Bentinck zu bitten, ſeine Motion auf 
zweite Verleſung der irländiſchen Eiſenbahn-Bill noch 
einige Zeit auszufegen; man habe in Irland noch nicht 
Zeit gehabt, ſich darüber auszuſprechen, und man dürfe 
S. eee wichtigen Gegenſtand nicht voreilig erörtern. 
rt bar ſei, daß die Regierung ihre Exiſtenz an 
4 ſcheidung des Hauſes über dieſe Frage geknüpft 
abe, fo (i wohl zu bedenken, daß ein Miniſterwechſel 
für den Moment alle Maßregeln hemmen würde, und 
es ſei doch ſehr nöthig, die verhungernde Bevölkerung 
mit Lebensmitteln zu verſehen. Würde die Regierung 
eine ähnliche Maßregel vorſchlagen, ſo würde er ihr bei: 
treten, nur um einen Miniſterwechſel zu verhüten, wäre 
ſie aber nicht dazu geneigt, ſo würde er ſpäter für die 
Anträge Lord Bentinck's ſtimmen. Herr Sha w 


ſchließt ſich dem Wunſch auf Ausſetzung der Frage an, 


möchte indeſſen aus der Bill keine Kabinetsfrage machen. 
— Lord John Rufſſell erſucht dagegen den edlen 
Lord, gleich mit der Bill vorzuſchreiten; um ſo mehr 
müſſe er ſich gegen jeden Auffhub erklären, als man 
faft in der ganzen Zwiſchenzeit über die Politik der Re: 
gierung in Ungewißheit ſchweben würde. Schon jetzt 
müſſe er aber erklären, daß eine Anleihe von 16 Mill. 
Pfd. für irländiſche Eiſenbahnen nicht mit den Abſichten 
der Regierung und der Finanzpolitik vereinbar ſei; da: 
her werde er ſich für die Verwerfung des Bentinckſchen 
Plans ausſprechen, da derſelde mit dem Finanzplan der 
Regierung für dieſes Jahr durchaus nicht in Einklang 
zu ſetzen. Er bitte daher den edlen Lord, gleich feinen 

ntrag zur Entſcheidung zu beingen, indem jeder Ver: 
zug darüder das ganze Geldſyſtem des Landes in Unruhe 
und Störung verſetzen würde. Uebrigens möge man 
wiſſen, daß die Regierung in dieſer Seſſion durchaus 
Iilan Plan für ein ausgedehntes Eiſenbaon⸗Syſtem in 
Ne einführen wolle. — Lold G. Bentinck erklärte 
1 auf, daß er nach wie vor davon überzeugt fei, daß 
W. Antrag für die irländiſchen Intereſſen die höchſte 
J ichtiskeit hade. Gegen 34 irländiſche Mitglieder hät: 
en ihn um Ausſetzung der Motion gebeten, was ihn 
1 da ſeine Maßregel wohl ſo dringend ſei, wie 
N a Indeſſen hätte er gern dieſem Anſinnen 
Ergee 975 Mio le en als ſeine edlen Freunde die 
io H A an die Ver . 
trags geknüpft hätten und K werfung des An⸗ 
daß alle fonftigen Maßregetn zue Unterſügeneleg wie 
durch einen Kabinetswechſel ins Stocken oe 
den. Nach der Aufforderung des Premier- Ri 15 
aber und auf deſſen Erklärung, daß er die Erörte 9 97 
der Bill jetzt für abſolut dringend halte, würde er 19 77 
eine Pflicht erfüllen, wenn er länger damit ſäumen win, 
und was auch immer die Folgen fein würden, fo ſel gr 
nicht dafür verantwrrtlich zu machen. Wäre der Mini- 
fe dann feſt entſchloſſen, in ſolchen Schwierigkeiten das 
; uber zu verlaſſen, fo möge man wiffen, daß er und 
1 85 Freunde nicht vor denſelben zurück⸗ 
dab ten. — Herr Roebuck fpricht ſich dagegen aus, 
John R. aus dieſer Frage eine Parteifrage mache. Lord 
— uſſell habe bereits erklärt, daß er nicht die Ver⸗ 
h dafür e Bin tragen wolle. Auch er erkläre 
e ee e ben 
werd dende Frage gleich zur Eniſcheidung gebracht 


ern im Unterhauſe be 

gor nen, nicht 

zur dannn 9 en, es iſt aber noch nich 
wohl di. mem Lande Europa's, außer Deutſchland, wird 
dung Sroße ollen in Sram ad rat 
auf ee Intereſſe und einer herzlicheren Theilnahme 
and tunen worden lein, als bei dem britiſchen Volke 
rhald dieſes Reiches. Man möge England, 


371 


deſſen Anſprüche, unter die erſten Staaten det Welt ge: 
zählt zu werden, ſich hauptſächlich auf die allmälige 
Entwickelung ſeiner geſchichtlichen Inſtitutionen und auf 
die Aufrechterhaltung jener Prinzipien der Freiheit ſtützen, 
welche von feinen alten deutſchen Vorfahren ererbt und 
in neuerer Zeit durch die Thronbeſteigung eines deutſchen 
Fürſtengeſchlechts geſchützt worden ſind — man möge 
England erlauben, ſeine lebhafte verwandtſchaftliche Freude 
zu äußern, wenn Preußen und Preußens Monarch die 
Grundlage zu jenen National:Inftitutionen gelegt baben, 
welche in unſerem Zeitalter die ſicherſte Baſis öffentlicher 
Wohlfahrt, nationaler Größe und monarchiſcher Macht 
find. Jeder Staatsmann dieſes Landes, üderhaupt Je⸗ 
der, der von den auswärtigen Beziehungen Englands 
eine aufgeklärte Anſicht hat, empfand vor Allem eine 
wahrhafte Freude über den Zuwachs an Stärke und 
Vertrauen, welchen dieſe Maßcegel der preußiſchen Mo⸗ 
narchie beilegt, und gab ſich dann der nicht weniger zu⸗ 
verſichtlichen Hoffnung hin, daß dieſe Maßregel dazu 
beitragen werde, die Beziehungen zweier Staaten zu 
ſtärken, welche ſo vielfachen Grund zur Einigung und 
ſo wenige Urſachen der Nebenbuhlerſchaft und des ge⸗ 
genſeitigen Mißtrauens haben. — Was England be⸗ 
trifft, ſo iſt es offenbar, daß die Unterbrechung ſeiner 
Beziehungen zu Frankreich jetzt in allen praktiſchen Fra⸗ 
gen vollſtändig iſt und wahrſcheinlſch auch fo bleiben 
wird. Das Guizot⸗Kabinet ſcheint jetzt bemüht, von 
Oeſterreich den Beiſtand zu erlangen, den es bis dahin 
von England erhielt. Allein dieſe Beziehungen dürften ihren 
Zweck verfehlen, während ſie die Politik Englands zu Frank⸗ 


Ke — 


reich weſentlich berühren, fo daß jetzt ſchon die eifrigſten 


Anhänger der entente cordiale zu erkennen anfangen, 
wie der franzöſiſche Hof Ansprüche blicken läßt, welche 
durchaus mit irgend einer gemeinſchaftlichen Handlung 
der beiden Regierungen unverträglich find. Während 
demnach Frankreich zwiſchen feiner alten Politik und 
feinen neuen revolutlonalren Tendenzen ſchwankt, iſt das 
engliſche Kabinet eben ſo wenig geneigt, den Eingriffen 
auf der einen Seite nachzugeben, wie den heftigen de⸗ 
mokratiſchen Leidenſchaften auf der anderen ſich anzu⸗ 
ſchließen. Auf jener Mittelſtraße gehend, welche zwiſchen 


den beiden Extremen der unbeſchränkten Gewalt und der 


Zügelloſigkeit liegt, und welche die wahre conſervative 
Politik Europa's bedingt, hat die engliſche Nation lange 
ſchon mit beſonderem Vertrauen auf Deutſchland und 
auf Preußen in Deutſchland geblickt. In allen Fragen 
der Kontinental⸗Politik wird die Stärke, die Zuverläſ⸗ 
ſigkeit und die Wohlfahrt Preußens mit den beſten In⸗ 
tereſſen Englands identifizirt, und man hofft deshalb, 
daß die wachſende Kraft der preußiſchen Nation immer 
mehr dazu beitragen wird, dieſe Bande zu befeſtigen. 
Wenn die Lage und bie Abſichten aller anderen Kabi⸗ 
nette Europa's gegenwärtig der Welt aufgedeckt werden 
könnten, ſo würde der Anblick gewiſſer Gefahren die 
entſchiedenſte Mahnung an die Vereinigung deutſcher 
Politik mit der Politik Englands ſein. (A. Preuß. Z.) 
Kran kreich. 

* Paris, 14. Febr. Die Deputirten⸗Kammer hat 
geſtern Abend ihre Adreſſe überreicht. Der König em: 
pfing die Deputation in dem Thronſaale und umgeben 
von ſeinen Söhnen. Er antwortete: „Meine Herrn 
Deputirten. Mit beſonders lebhaftem Vergnügen em⸗ 
pfange ich dieſe Adreſſe. Ich danke der Kammer für 
die loyale Mitwirkung, welche ſie meiner Regierung in 
dem allgemeinem Intereſſe bietet, Kraft dieſer Mitwir⸗ 
kung, kraft unſerer Vereinigung und der Macht, welche 
fie uns ſichert, haben wir das Recht auf die Bei: 
behaltung der Politik zu zählen, die die in⸗ 
nere Ordnung und den Frieden der Welt ver⸗ 
bürgt. Kraft dieſes Zuſammenwirkens werden wir auch 
die Leiden mildern, welche auf einem Theile unferer Be: 
völkerung laſten, indem wir zugleich‘ die öffentliche Ord⸗ 
nung und die Sicherheit der Handelsverbaltniſſe bewah⸗ 
ten. Ich bin von der Herzlichkeit der Glückwünſche, 
die Sie mir über die Vermählung meines Sohnes, des 
Herzogs von Montpenſier, überbringen, ſehr gerührt; 
ich bin es nicht weniger durch Ihr Vertrauen in der 
Geſinnung, welche uns beſeelt, welche die meinige, wie 
die Ihrige und auch die meiner Söhne iſt, die gleich 
mit, bei jeder Gelegenheit beweiſen werden, daß ihr gan⸗ 
zes Leben Frankreich gewidmet iſt.“ Dieſe Worte wur⸗ 
den mit vielfach wiederholtem „Lebehoch“ aufgenommen 
und die Deputation war von einer großen Zahl der 
Deputirten begleitet geweſen. — Die Courfe an der 
Börfe haben ſich geſtern etwas gehoben, Die Z⸗proc. 
ſtiegen von 77 ½ auf 77%, und haben ſich heute bei 
der Sonntagsbörſe in dieſem Couts erhalten. — Man 
deutet die obigen Worte Sr. Majeſtät des Königs auf 
Beibehaltung des Herrn Guizot und gleichzeitig hat ſich 
das Gerücht verbreitet, daß der engliſche Bolſchafter 
nachträglich die Weiſung erhalten hade, Paris nicht zu 
verlaſſen, ſondern nur vorläufig mit dem Minifter der 
auswärtigen Angelegenheiten nicht weiter zu verhandeln, 
eine Angabe, der übrigens auch nicht viel zu trauen iſt, 
denn gleichzeitig erneuert ſich die Sage, daß Lord Nor⸗ 
manby auf 3 Monat Urlaub habe und der erſte Bot: 
ſchafisſekretär Sir W. Hervey ihn vertreten werde. — 
Durch eine Privatcorreſpondenz in Gal. Meſſenger 
erhalten wir aus London zwei neue Aktenſtücke, welche 


dem Parlament vorgelegt worden ſind, ein Bericht des 


Marquis von Normanby an den Lord Palmerſton über bie 
Rede, welche Herr Guizot in der Deputitten⸗Kammer 
gehalten, namentlich über die Art und Weiſe, wie ſich 
Herr Guizot über feine Unterredung mit dem Bolſſchaf⸗ 
ter ausgeſprochen. Die Antwort des Lord Palmerſton 
verſichert, daß die engliſche Regierung in die Berichte 
des Botſchafters vollkommenes Vertrauen ſetze. — Die 
Nachricht, daß Rußland die Getreideausfuhr verboten 
babe, hatte fo große Beſorgniß erregt, daß ſich das 
Journal des Debats geſtern veranlaßt fand, dieſelbe 
förmlich für unbegründet zu erklären. Das miniſterielle 
Blatt fügt hinzu, daß Rußlands Getreidevorräthe noch 
austeichten, das ganze übrige Europa dis zur Ernte zu 
ernähren. — Herr A. Dumas hat die Worte, welche 
in der Deputirten- Kammer über ihn gewechſelt wurden 
für ehrenrührig angeſehen und geſtern einem Deputirten 
eine Herausforderung überſendet; die Antwort kennt 
man noch nicht. — Aus Marſeille meldet man, daß 
in der vorigen Woche wiederum 70 Schiffe mit Ge: 
treide aus dem ſchwarzen Meere dort angekommen find 
und daß vom 4. bis 16. Januar nicht weniger als 60 
Getreideſchiffe aus Konſtantinopel nach Frankreich abge⸗ 
gangen waren. — Geſtern war der Jahtestag der Er⸗ 
mordung des Herzogs von Berry; die Legitimiſten lie⸗ 
ßen in der Kirche St. Thomas von Aquino eine Meffe 
leſen, welche zahlreich beſucht war. — Die Nachricht en 
aus Madrid reichen bis zum 7ten. Nach dem Eco 
del Comercio hatte bereits am vorhergehenden Freitag 
die Verlobung des vielgenannten Infanten Don Hen⸗ 
rique mit der Schweſter des Marquis von Caſtellon 
ſtattgefunden. Das neue Miniſterium war in ſeinem 
Perſonal noch immer nicht vollſtändig. In den Cortes 
war nichts Bemerkenswerthes vorgefallen. Auf der 
Landſtraße hatte man wieder einmal die Poſt nach Frankreich 
beraubt. Dem General Flores, welcher die Expedition 
gegen Mittelamerika vorbereitet, foll der Eintritt von 
Frankreich nach Spanien unterſagt worden fein. Nach 
dem Conſtitutionnel hatte die franzöſiſche Regierung eine 
telegrapbiſche Depeſche aus Spanien erdal len, 
nach welcher der Infant Don Henrique auf Befehl der 
Königin nach Barcelona abgeteiſt ſei und zwar wegen 
Verhältniffen, die derfelbe mit einem Engländer, Misley, 
unterhalten, welcher aus Spanien verbannt worden ſein 
ſoll. — Das Journal des Debats enthält Berichte aus 
Rom, wonach in den römiſchen Staaten die Toeue⸗ 
rungsunruhen wieder beigelegt ſind. 
theilung des Conſtiutionnel hatte der Papſt gegen ei⸗ 
nen aus dem Canton Waadt heimkehrenden politiſchen 
Flüchtling fein Leidweſen über die Religionszwietracht in 
der Schweiz ausgeſprochen und geſagt: „Ich wollte, 
ich könnte auf die Gipfel der Alpen ſteigen 
und Friede und Liebe predigen, denn die 
Reli gion iſt die Liebe.“ 

In Toulon herrſcht große Truppenbewegung 
nach Afrika. Der „Orenoque“ (Dampf = Fregatte) hat 
die bisher um Toulon ſtationirten Truppen einseſchifft. 
Ebenſo die Corvette „Infernal“ 550 Mann; die Dampf⸗ 
Fregatte „Albatros“ wird in Port Vendres 1000 Mann 
einſchiffen und fie nach Oran führen. Am Dreidecker 
„Occan“ wird fleißig gearbeitet. Der „Jemmapes“ 
und „Herkules“ ſollen ſich ebenfalls bereit hallen. Ihre 
Kommandanten ſind bereits deſignirt worden. 


Spanien. 


Von der kataloniſchen Grenze, 7. Februar. 
Man kann ſich eine Idee von der Verwirrung machen, 
die in allen aus Katalonien kommenden Nachrich en 
berrfcht, wenn man hört, daß der General⸗Kapftän ſelbſt 
durch falſche Angaben getäuſcht worden ſein ſoll. Denn 
nachdem er zu Cardona und Solſona angekommen 
war, ſoll er erfahren haben, fo fagt fogar fein eigener 
Bericht aus Cardona vom 29. Januar, daß er allen 
feinen militäriſchen Machtaufwand nur gegen eine kleine 
Bande von kaum 110 Mann gerichtet haben ſol, die, 
„ſchlecht bewaffnet, ohne Munition waren und dei fai 
ner Annäherung auseinanderliefen.“ Indeß herrſcht 
hierin offenbar eben fo gut Uedertreibung, als vielleicht 
in der allzuſtarken Schätzung der Banden lag. Die 
Tbalſache iſt unumſtößlich, daß der Kriegszuſtand 
wirklich ſchon dort beſteht und daß zwei Männer auf 
karuſtiſcher Seite ihn unterhalten; der ehemalige Bri⸗ 
gadier Ros de Eroles und der Kanonikus Triſtanp, 
der bekanntlich das Land ſeit 1839 keinen Augenblick 
verlaſſen hat. Man macht ſich vielleicht eine falſche 
Idee von Triſtany. Er iſt ein kalter, ruhiger Mann, 
voll Vertrauen und beinahe Sorgloſigkeit, wozu ſein 
Charakter als Prieſter wohl eben ſo gut beitragen mag, 
als die Sympathien, auf welche er für feine Sache 
rechnen zu können glaubt. Ober⸗Aragonſen, deſſen Berge 
ſich bis ans Meer erſtrecken, befigt viele kleine Häfen, 
durch welche die Karliſten Geld und Waffen aus dem 
Auslande beziehen könnten. Ober⸗Aragonten war gewiſ⸗ 
ſermaßen das große Depot, wo Cabrera ſeine zahlreichen 
Bataillone rekrutirte. Dieſe Leute, welche unter ihm 
gedient haben, nachher aber meiſt in ihre Berge zurück⸗ 
gekehrt find, dieſe Leute, welche Triſtany fieben Jahre 
hindurch zu verſtecken wußten, werden ſchwerlich ſich 
rühren, fo lange es den Führern an Geld fehlt; und 
darum iſt es gefährlich für die 9 ‚Regierung, 
ihnen die Verbindung mit dem Meere offen zu laſſen 


Nach einer Mit⸗ 


> 


* 


Wenn es ſonach den karliſtiſchen Banden wirklich an 
Munition fehle, wie General: Kapitän Breton ſagt, ſo 
liegt darin der Beweis, daß ſie nichts über Ste erhal⸗ 
ten haben, daher gezwungen ſind, iſolirt zu handeln. 
Aber auf der anderen Seite iſt auch wohl zu bedenken, 
daß der Augenblick, wo wan in Oder⸗Aragonien Krieg 
fü,ren kann, noch nicht gekommen iſt. Jetzt find alle 
Berge daſelbſt mit Schnee bedeckt, man kann weder 
bivouakiren noch Nachtmärſche machen, mit einem Worte, 
man kann dort noch nicht das Feld halten. General⸗ 
Kapnän Breton ſieht ſich, wie aus den ‚oben mitgetheil: 
ten Nolizen über feinen Marſch hervorgeht, genötigt, 
ſich ebenfalls auf der ſchon gebahnten Straße zu hal⸗ 
ten, und wer das Land kennt, in welchem er ſich bes 
findet, wird begreifen, daß er nichts Anderes thun konnte. 
Doct aber köanen 200 Mann aus Ober⸗Aragonien, ge: 
wöhnt an die Terrain: Schwierigkeiten des Gedirgslan⸗ 
des, 2000 Mann Truppen, von welchen fie verfolgt 
werden, lange in Schach halten. Es giebt dort eine 
Unzahl von Stellungen, zu denen man, ſo zu ſagen, 
nur auf Felſenſtaffein empotſteigen kann. Von dieſen 
Stellungen aus kann der geübte Guerilla feinen Geg⸗ 
ner necken, herausfordern, und dieſer hat oft drei, vier, 
fünf Stunden Weges zurück, ulegen, bis er jenen errei⸗ 
chen kann. Kurz, die Gucrillas können ſich den Boden, 
wo fie den Angriff erwarten wollen, ſeldſt auswählen, 
und wo fie ihn nicht günſtig finden, ſich zurückziehen, 
ohne daß man ihnen ſchnell genug zu folgen vermag. 
So iſt es auch dem General⸗Kapuän Breton ergangen, 
er vermochte Niemanden zu erceichen. Es geht ihm, 
wie es den Franzoſen in Afrika mit den Arabern er⸗ 
geht. Die ganze Taktik der Karliſten läßt ſich dahin 
zuſammenfaſſen: fie konzentriren ſich an einem Punkte. 
entfernt von dem, wo der General: Kapitän ftebt, und 
beobachten von da aus, welche Richtung er einſchlägt. 
Sehen fie, daß er gegen ſie anrückt, fo zertheilen fie 
ſich ſogltich in mehrere kleine Banden, um dann an 
einem anderen verabredeten Punkte wieder zuſammenzu⸗ 
ſtoßen. Dadei machen ſie bei dieſen Zuſammenmärſchen 
viel Lärm, um die Gemüther in Aufregung zu erhalten, 
benutzen jede Gelegenheit, wo fie in einem Orte Miß⸗ 
vergnügte finden, vermeiden jedes ernſte Zuſammentref⸗ 
fen, wiſſen die Meinung zu verbreiten, daß fie nichts 
fürchten, und geben ſich den Schein größter Zuverſicht, 
um ſie auch allen denen einzuflößen, welche fie daher 
ziehen ſehen. Mit ſolchen Gegnern hat jeder Befehls⸗ 
haber regelmäßiger Truppen eine ſeht . 9e ee 
Pr. 3. 


Portugal. 

Aus Portugal ſind ſehr ernſte Nachrichten ein⸗ 
getroffen. Die „Patrie“ meldet hierüber Folgendes: Es 
ſind zu Paris Depeſchen angelangt, welche wichtige Er⸗ 
eigniffe in Portugal melden und faſt keinen Zweifel 
mehr übrig laſſen, daß die Krone von Portugal 
für die Donna Maria verloren oder doch höch ft 
gefährdet iſt. Die Inſurrektion, welche man durch 
die königl. Truppen ſo gut wie zur Ohnmacht gebracht 
glaubte, iſt wieder mächtig angeſchwollen und hat einen 
für die Königin höchſt bedenklichen Charakter angenom⸗ 
men. Die Deſertion im königl. Heer iſt ſehr bedeutend 
und Saldanhas Heer ſoll auf 3000 Mann zuſammen⸗ 
geſchmolzen fein. Man fürchtete in Liſſabon, Saldanha 
werde nach Coimbra zurückkehren müſſen. — Ebenda: 
ſelbſt iſt aus Baponne die Nachricht eingelaufen, daß 
Dom Miguel am Bord eines engliſchen Däm⸗ 


pfers eingeſchifft (wie bereits gemeldet) und nach Por⸗ 


tugal abgefahren ſei, um ſeine Nichte für einige Zeit 
von den Regierungslaſten zu befreien. 


Schweiz. 

Teſſin, 10. Februar. Unter dem 9. d. wird von 
Lugano geſchrieben, daß einige öſterreichiſche Truppen⸗ 
Abtheilungen an der Grenze angelangt feien. Darüber 
herrſche jedoch keinerlei Beunruhigung im Kanton Teſſin 
und es ſei unwahr, daß die Regierung je daran gedacht 
habe, den gr. Rath außerordentlich einzuberufen. Keine 
Spur ſei ſodann vorhanden, daß die lombardiſche Ne: 
gierung daran denke, die Ausfuhr ven Gttreide und 
Mais zu erſchweren. Morgen Näheres. 

Die Entſendung öfterreichifcher Truppen 
an unſere Gränze findet nun wirklich ſtatt. 
Einige Truppen ⸗ Abtheilungen find? an mehreren 
G.Ängpunften angelangt. Auf den 13ten d. Mis. 
meint man, werden alle nach der Gränze beorderten 
Truppen an ihrem Beſtimmungsorte ſein. Zugleich 
wild verfichert, daß dieſe Bewaffnung, obwohl an ſich 
ungewöhnlich, nicht die Bedeutung habe, die man ihr 
unterlegen wollte. Wahr iſt es, daß hier Alles von 
dieſen kſterreichiſchen Truppenbewegungen, fo wie von 


der Theuerung des Getreides ſpricht, indeſſen herrſchen 


hier keineswegs die Beſorgniſſe, welche nach der Aus⸗ 
fage der Feinde der jetzigen Ordnung der Dinge der 
Bewohner dieſes Kantons ſich bemächtigt haben ſollen. 
Es würde kein Ende nehmen, wollte man auf Alles 
eintreten und antworten, was in den letzten Zeiten in 
den Zeitungen über unſern Kanton geſagt und wieder: 
holt wurde. Sicher iſt es, daß das Land cuhig if 
und daß es zur Zeit weder von einem politischen, noch 
von einem reliyiöfen Putſch bedroht iſt. (Frankf. J.) 
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Lokales und Provinzielles. 


Breslau, 20. Februar. In der beendigten Woche 
find (erelufive zweier todtgeborenen Knaben und eines 
Selbftmörders) von hieſigen Einwohnern geſtorben: 42 
männliche und 29 weibliche, überhaupt 71 Perſonen. 
Unter dieſen ſtarben: an Abzehrung 9, an Altersſchwäche 
3, an Blufflecken⸗Krankgelt 1, an der Bräune 3, an 
Brechdurchfall 1, an chemiſcher Drüſen⸗Entkräftung 1, 
an Lungen⸗Entzündung 4, an Rückenmark⸗Entzündung 
1, an Nerven⸗Fieber 2, an Zehr⸗Fieber 2, an zurüd: 
getretenem Frieſel 1, an Gedärm⸗Verſchiebung 1, an 
Keachhuſten 1, an Krämpfen 20, an Lebensſchwäche 
1, an Schlagfluß 9, an Luftröhren⸗Schwindſucht 1, an 
Lungen⸗Schwindſucht 3, an Kopf: Waſſerſucht 1, an 
allgemeiner Waſſerſucht 2, an Bruſtwaſſerſucht 3, an Ge: 
hirnhöhlen⸗Waſſerſucht 1. Den Jahren nach befanden ſich 
unter den Verſtorbenen: unter 1 Jahre 24, von 1 bis 


5 Jahren 16, von 5 bis 10 Jahren 1, von 10 bis 


20 Jahren 2, von 20 bis 30 Jahren 3, von 30 bis 
40 Jahren 1, von 40 bis 50 Jahren 6, von 50 bis 
60 Jagren 3, von 60 bis 70 Jahren 7, von 70 
dis 80 Jahren 7, von 80 dis 90 Jahren 1. 

Der heutige Waſſerſtand der Oder iſt am biefigen 
Oberpegel 15 Fuß 7 Zoll und am Unterpegel 2 Fuß 
11 Zoll, mithin iſt das Waſſer ſeit dem 13ten d. M. 
am erſteren um 9 Zoll und am letzteren um 2 Zoll 
wieder geftiegen. f 


Breslau, 20. Febr. Am 15. d. M. wurde in 
dem Haufe Ne. 21 in der Hummerei ein daſelbſt in 
Arbeit ſtehender Mann erhängt vorgefunden. Das hie: 
ſige Kreiſchmermittel, welchem jenes Haus gehört und 


dei welchem der Entſeelte in Arbeit ſtand, hatte eine 


Verminderung der Arbeiter beſchloſſen, und daher dem 
Manne ſein Dienſtverhältniß gekündigt, welches mit 
dem 1. Juli d. J. fein Ende erreichen ſollte. Aus 
Bekümmerniß hierüber war der Unglüdtiche zum Selbſt⸗ 
morde geſchritten, da er wahrſcheinlich die Beſorgniß he⸗ 
gen mochte, durch ſeine Dienſtentlaſſung in Nahrungs⸗ 
ſorgen zu gerathen. Es iſt dieſer Fall um ſo bedauer⸗ 
licher, als der Entleibte noch einer kräftigen Geſundheit 
ſich erfreute, auch ſich in ziemlich guten Vermögens⸗ 
Verhältniffen befand, welche ihn der Sorge für ſeine 
künftige Exiſtenz wohl überheben konnten. (Bres. A.) 


Ueber den Maisbau bringt das Liegnitzer Amts⸗ 
blatt folgende Bekanntmachung: „Zu den des Anbaues 
werthen Gewächſen, namentlich für kleinere Oekonomien, 
gehört unſtreitig der Mais oder türkiſche Weizen, wie 
dies auch beſage des amtlichen Berichts in der in Bres⸗ 
lau ſtattgefundenen Verſammlung deutſcher Land⸗ und 
Forſtwirthe (S. 157 u. 181) bevorwortend zur Sprache 
gekommen iſt. Wenn er gleichwohl bis jetzt nur ſehr 
vereinzelt angetroffen wird, ſo erklärt ſich dies zum Theil 
dadurch, daß der Mais nicht alljährlich geräth. Daſ⸗ 
ſelbe gilt von den meiſten Feldfrüchten, deren Kultur 
gleichwohl nicht aufgegeben wird. Der Mais hat nicht 
nur den Vorzug, daß auf derſelben Fläche eine ungleich 
größere Quantität von als Nahrungsmittel für die Men⸗ 
ſchen geeigneten Stoffen gewonnen werden kann, ſon⸗ 
dern auch den, daß, Falls wegen zu früh eintretender 
winterlicher Witterung die Körner mißrathen ſollten, 
doch Kolben und Blätter ein ſehr gedeihliches Viehfut⸗ 
ter gewähren. Die demnächſtige Verallgemeinerung von 
Verſuchen mit dem Mals anbau dürfte ſich beſonders da 
empfehlen, wo es den Beſitzern kleiner eigenthümlicher 
oder gemietheter Ackerflächen nicht gelang, zum Ausle⸗ 
gen geeignete Kartoffeln aufzubewahren. Wo nicht in 
der Provinz feltft, fo dürſten doch aus Ungarn oder 
Steiermark zur Ausſaat taugliche Maiskörner zeitgemäß 
ſich beziehen laſſen und diejenigen, welche dabei vermit⸗ 
telnd und helfend einzuſchreiten geneigt fein möchten, 
fi durch Ausbedingung eines Theils der Ernte Erſatz 
verſchaffen können. Möchten die Freunde des Fort⸗ 
ſchritts im Gebiete der landwirthſchaftlichen Induſtrie, 
insbeſondere die Vorſteher und Mitglieder der landwirth⸗ 
ſchaftlichen Vereine die thätige Beherzigung des deregten 
Gegenſtandes für nicht unangemeſſen erachten! — Lieg⸗ 
nig, den 8. Februar 1847. — Köntgliche Regie⸗ 
tung. Abtheilung des Innern.“ 


Theater. 


Eine Familie. _ Original: Schaufpiel in fünf Akten 
und einem Nachſpiele, von Ch. Birch⸗ Pfeiffer. 
(Freitag den 19. Februar.) 


Das Stück giebt das Gemälde eines zerrütteten Fa⸗ 
milienlebens. Madame Brunn, eine reiche Wlitwe, hat 
zwei Söhne aus zwei verſchiedenen Ehen, einen bürger: 
lichen und einen Baron. Wöhrmann iſt ein ganz ge⸗ 
meiner Schurke, der den Bruder, Baron von Brunn⸗ 
ſtädt, gern bei Seite ſchaffen möchte, um der alleinige 
Erde ſeiner Mutter zu fein. Brunnſtädts Lebensweiſe 
kommt dem Plane des Bruders entgegen. Erzogen von 
feinem Oheim, einem ſtolzen und genußfüchtigen Edel: 
mann, iſt Brunnflädt daran gewöhnt, ſchlechte Rechnung 
zu führen und die größten Summen zu verſchwenden. 
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Bei dieſem Gefchäfte iſt ihm ein Freund, ein Marquls 
d' Arlincourt, zur Seite, der Brunnſtädts Frau, Cäcilie, 
für ſich gewinnen will. Er hatte zu dieſem Zwecke ein 
Liebesverhältniß, oder, wie es die vornehme Welt nennt, 
eine Liaiſon zwiſchen Br. und der Tänzerin Duvalon 
zu Stande gebracht, und er hinterdringt dieſes Cäcuien, 
um für ſich daraus Vortheil zu zieben. Gicitte aber 
liebt ihren Mann, ſie weiſt die Anträge des Marquis 
entrüſtet zurück, fie begiebt ſich zur Duvalon, um ihre 
Rivalin zu ſehen, ohne jedoch ihren Mann zu nennen, 
und hinter einem Vorhang verſteckt, hört fie, wie ihr 
Gatte der Duvalon das Geſtändniß ablegt, daß er ver⸗ 
mählt ſei, daß er ſeine Gattin liebe, und die Liaiſon 
nur als eine Modeſache betrachtet habe. Die Duvalon, 
eine tugendhafte Tänzerin, batte Br. wirklich geliebt, 
ſie wußte nicht, daß er eine Frau habe, und nun ſie 
es erfahren hat, reißt ſie ſich mit Schmerz von ihm 
los und verläßt die Reſidenz. Allein Wöhrmann und 
der Marquis haben Brunnftädts Gläubiger aufgeſta⸗ 
chelt, ihn verhaften zu laſſen, in der Hoffnung, Br. 
werde die Flucht ergreifen. Dieſer aber iſt bei feinen 
Fehlern immer doch ein Ehrenmann. Er entflieht nicht, 
giebt den Reſt ſeines Vermögens hin, und iſt bereit ins 
Gefängniß zu gehen. Wöhrmann, ebenfalls dem Ban⸗ 
querott nahe, ſucht ſich ein Käſtchen mit Juwelen zu 
verbergen, das aber der Mutter, der Madame Brunn, 
in die Hände fällt. Hiemit befriedigt fie die Gläubis 
ger, wodurch Br., wenn auch verarmt, ſeine Freiheit 
behält. Br. geht mit feiner Familie auf ein Dorf, ars 
beitet als Bauer, und fühlt ſich endlich dort fo glück- 
lich, daß er dem Antrage, nach der Reſidenz zurüd;us 
kehren, gar kein Gehör geben will. Die ſo veränderte 
Geſinnung und Lebensweiſe verſöhnt die Mutter, und 
fie erkauft ihm das Gut als ein Erk ſtück für feine Kin⸗ 
der. öhrmann iſt über den Verluſt des Schatzes in 
Wahnſinn verfallen und geſtorben; der Marquis, um 
einer Herausforderung Brunnſtädis zu entgehen, nach 
Amerika geflüchtet. l 


Das wäte fo ungefähr die Handlung, die ſich 
im Stücke abrollt. Das Thema iſt nicht neu, und wit 
haben es ſeit Diderot namentlich in den mannigfachſten 
Variationen behandeln ſehen. Allein durch die Far 
dung, die die Verfaſſerin hier den Charakteren giebt, 
gewinnt das Stück eine moderne Bedeutung. Die 
zerwühlten und unterminirten Familienverhältniſſe wet“ 
den hier nämlich als Reſultat und Folge einer ober“ 
flächlichen, bloß auf den Schein berechneten, vornehm 
modernen Erziehung zur Anſchauung gebracht. Br. 
iſt ein edler Menſch; aber fein Oheim, der Baron 
Amadeus, findet es gemein und bürgerlich, wenn ein 
Mann von gutem Ton ein häusliches Leben führt, und 
hinter dem Rücken feiner Frau nicht ein paar Liebfhaf 
ten hat. Br. wurde von ihm erzogen, und feine gute 
Statur in jene verderbte Richtung gebracht. — Als Ge“ 
genſatz zu dieſer modernen Lebensweiſe iſt Brunnftädl® 
Mutter, Madame Brunn, hingeſtellt. Sie repräſentitl 
die einfache, alte Sitte, fie eifert gegen die neue Erze 
hungsweiſe, die das Weſen dem Scheine opfert, 
entwickelt eine Reihe von pädagogiſchen Grundſaͤtzen 
wie ſie Peſtalozzi und Rouſſeau nur haben konnten, 
Die junge Damenwelt und die Mutter, die über 
Erziehung ihrer Töchter noch im Unklaren find, können 
ſich hier viel Belehrung holen. * 


Das Stück iſt geſchickt angelegt und hat ſehr wi r 
fame Scenen. Wir bekommen freilich auch mad 
Theatercoup und manchen überflüſſigen Wortkram 1A 
den Kauf, wie wir dies an der Verfaſſerin von I 
her gewöhnt find. Der Haupteinwurf aber iſt un“ 
zweifelt der, daß die Auflöſung gewaltfam berbeigeif, 
wird. Die ganze Anlage des Stückes drängt nach MM 
nem tragiſchen Ende hin, was auch in der NA 
der Verhältniſſe begründet liegt. Ein von fo vielen 9e 
artigen Elementen zerſetztes Familienleben, wenn es 
einmal auf der Bühne vorgeführt werden ſoll, kann 
durch tragiſche Löſung von bedeutſamer Wirkung 
Der Schluß der „Familie,“ wie er uns hier gehe 
wird, kann wohl möglich fein, aber er ift poell 
unwahr, durchaus unmotivirt, rein willkürlich, und 
Idee des Ganzen unangemeſſen. Das aber If 
neu, Unſere dramatiſchen Dichter wiſſen, daß das! 
blitum kein Freund der Tragödie iſt, und fie opfen 
Idee dem herrſchenden Geſchmacke. Ich erinnert 
an Gutzkow's Schauſpiel „Werner.“ 5 


Die Aufnahme des Stückes war eine recht ag 
Nach dem zweiten Akte wurde Madame Heinze 
Beun) und zum Schluſſe ſämmiliche Darſte 0 
Hauptrollen gerufen. Ueber die Darſtellung ſprech , 
in der nächſten Zeuungsnummer und bemerke peuft far 
daß die Aufführung ſowohl im Einzelnen als BUT, 


menfpiel durchweg befriedigend ausgefallen I 


\ 
4 


Mit zwei Beilage" | 


. 


1 


— 


373 


Erſte Beilage zu N? 44 der Breslauer Zeitung 


8 en . 20. Februar. Geſtern Abend gegen 
hr 1 in dem Schnittwaaren⸗Gewölde des Kauf: 
822 5 reher, Karlsplatz Nr. 2, Feuer aus. Zum 
10 vn e es zeitig bemerkt und durch die ſchnelle 
Hilfe der Herbeigeeilten der weiteren Verbreitung Ein⸗ 


halt gethan, ſo wie au 5 des Waaren⸗ 
lagers gerettet. ch der größte Theil 


Aus dem Noſenberger Kreiſe. Wie groß die 
Noth auch bei uns iſt, ſo a fie en unſeren nächſten 
Machbaren in Polen doch noch bedeutender fein, denn 
dieſelben kommen ſchon in größerer Geſellſchaft herüber 
ſich zu holen, was ſie brauchen. So wurde einer 
Wittwe bei Wendzin — nahe an der Grenze — ihr 
ſämmtlicher in Gruben aufbewahrter Kattoffel⸗Vorrath 
von 8 herübergekommenen Polen weggenommen, ohne 
doß die Eigenthümerin es auch nur wagen durfte, zum 
Hauſe herauszutreten. — Aehnliche Vorfälle werden 
uns mehrfach berichtet. (Telegr. ) 


EI EEE ELF N.ED 
a Liegnitz.) Von der königlichen Regierung zu Liegnitz 
a bieherige Lehrer zu Beet, Hirschberger Kreſſes 
' * Roſemann, als Hülfslehrer an der Armen: 
E. Jun gekogau, beftätigt worden. — Dem Kaufmann R. 
zial Agende del zu Glogau ift zur uebernahme einer Spe⸗ 
Werft gentur für die Geſchäfte der preußiſchen National: 
th eilt doandes + Gefelifchaft zu Stettin die Genehmigung er⸗ 


F 
1 Handelsbericht. 

reslau, 20. Februar. Die Beri 735 i. 

chen Getreidemärkten zeigten in biefer 82 . Ann 

und war auf ben Platzen, die unter dem 


nach Beſchaffenheit coulant 65—72 

Hafer war ſehr knapp am Markt, weshalb beſte Quali⸗ 
tät bis 44 Sgr. bezahlt wurde; gewöhnliche Waare iſt 40— 
42 ½ Sgr. zu notiren. 

Das Geſchäft in Kleeſaat iſt ohne Leben, doch ſind die 
Eigner feſt, und wollen nicht unter Notirung abgeben. Für 
feine weiße Saat verlangt man 10—10 /, mittel 8 ½ 0, 
ged. 78 Rtl., für feine rothe 9/10 /, mittel 8 / — 
9%, ord. 78 ½ Rthl. 

Nachdem ſich Rapsſaat wegen Mangel an Verkäufern 
Bliehen CO 3 * verlor ſich die Kaufluſt, und 
unverkauft Partieen, die zu dieſem Preiſe offerirt wurden, 
Rohes Rüboöl ſtellte ſich loeo auf 10% — ¼ Rthl., und 
erreichte auf Liefer 10%—8. er N 
beſchränkt. f Lieferung 10¼— 8% Kthlr., der Umſatz war 
Südſeethran hat ſich auf 10 Rthl. gehoben. 


Spiritus wurde mehr gefragt und iſt loco bis 13%ë Rthl. 
pro Eimer bezahlt. hr gefrag iſt loco bis 13% Rth 


Zink feſt; loco wurde 6%, Rthl. geboten. 
COURS-BERBRICHT. 


Breslau, den 20. Februar. 


— ee J 
4 Geld- er. Fonds- Course, 
olländ. u. Kaiserl. voliw. Duesten 96 Br, 
Friedrichsd'or Preuss. 113% Gid. 5 r. 5 Sl. 
Louisd’or vollw. 111 ¼½ Gld. 
Poln. Papiergeld 98 Br. 975/; Gld. 
Oester, Banknoten 103 bez. u. Br. 
Staats-Schuld-Scheine 3 ½ % p. C. 94% Br. 
ee 5 50 Thlr. p. C. 94 ¼ Gid. 
esl.-Stadt-Obligat. 3 ½ % — 
ito n 4½ % 97 @ld. 
Osener Pfandbriefe 4% 102 Br. 
7 b Br. 
Chles, Pfandbriefe 3%, % 07 ½ bez. u. Gld. 
dito dito Lit. B. 4% 102 Br. 


dito dito 3%, % 95 ½ Br. 


Po 5 
aulache eiandbriets, alte, 4% 94Y, Br. 


ito to neue, 4% 94 ¼ Br. 

5 Partial-Loose a 2 101 bez. u. Gld, 

dito = dito a 500 Fl. 79% Gld. 
Russ pe, nN Cerügeste a 200 Fl. 17 Gld. 


"Poln, Schstz-Oblig. in Silb.-Rub. 4% 82 Gld- 


A. 4% 104 ¼ Br. 
Litt. B. 4% 90 ½ br. 
Schweidn.-Freib. 4% 98 Br. 
dito 


-Görl.) Zus.-Sch. 4% 103 Br. 


Sonntag den 21. Februar 1847. 


Neisse-Brieg Zus.-Sch. 4% 62 bez. u. Br. 
Friedr.-Wilh.-Nordb. Zus.-Sch. 4% 74½, Br. 


Weehsel- Course. 

Amsterdam in Courant, 2 Mth., 140 Gid. 
Hamburg in Banco, a vista, 151 Gid. 

dito dito 2 Mth., 150% Br. 149% Gld. 
London per 1 Pfd. Sterl., 3 Mth., 6. 20% Br. 
Wien, 2 Mth., 1015/, Gid. / 
Berlin, a vista, 100%, Br. . 

dito 2 Mth., 99 Gd. 


Berlin, 19. Februar. 
Breslau-Freiburger 4 % 
Düsseldorf- Elberfelder 5 % 105% bez. 

dito dito Priorit. 4% 94 bez. 
Niederschlesische 4 % 90 ½ Gad. 
dito Priorit. 4 % 94 u. 937% bez. 
dito Priorit. 5 % 101% bez. u. Br. 
Oberschlesische Litt. A. 4 % 105 zu machen. 
dito Litt. B. 4 % 953% Br. 
Wilhelmsbahn 4 % 84 / Br. 
Köln-Mindenen 4 % 92% bis 93 ¼ bez. 
F . bis 79 bez. 
-Lippstädter T. 
d ion ee w Ar 74% bez. u. Gld. 
Posen-Stargarder 4% . 
Rbeinische es 4 % 90%, Gld. . 
Sächsisch-Schlesische 4 % 103 Br, 
Ungarische Central 4% 99% Gld. a 
* Aus glaubhafter Quelle wird aus Wien ge⸗ 
ſchrieben, daß die Direktlon der Kaiſer⸗Ferdinands⸗Nord⸗ 
bahn ſich ernſtlich mit dem Plane beſchäftigt, die Kra⸗ 
kau⸗Oberſchleſiſche Eiſenbahn als Fortſetzung der 
von Oswienczin bis in die Gegend von Jaworzno zu 
bauenden Nordbahn zu benutzen, um ſich des ſo ſchwie⸗ 
rigen Bauens von Oswienczin bis Podgorze zu enthe⸗ 
ben und der Konkurrenz der Krakauer Bahn zu ent⸗ 
gehen. Ein Mitglied der Direktion hat bereits an Ort 
und Stelle den Bau und die Trace der Krakau-Ober⸗ 
ſchleſiſchen Bahn beſichtigt. Jene Benutzung würde nur 
durch einen Ankauf der Bahn vermittelſt einer Ueber⸗ 
einkunft mit den Aktionären zu erlangen ſein. Mö⸗ 
gen ſich dieſe jedoch nicht zu großen Illuſionen über⸗ 
laſſen! Die überwiegenden Vortheile einer Uebernahme 
Seitens der Nordbahn liegen zwar auf der Hand, viel⸗ 
leicht auch erſcheint dieſelbe dem öfterreichifchen Gouver⸗ 
nement aus politiſchen Gründen wünſchenswerth und zu 
befördern; da aber andererſeits die Nordbahn den Kauf 
nur durch eine Vermehrung ihres Anlage-Kapitals und 
eine Emiffion von Prioritäts⸗Aktien bewerkſtelligen könnte, 
ſo ſind von den Bedingungen der Unterbringung dieſer 
die Kaufsbebingungen abhängig und der Gedanke an 
einen Kauf à tout prix eine Chimäre! 


Neueſte 


Berlin, 20. Febr. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben Allergnädigſt geruht, dem herzogl. anhalt⸗köthenſchen 
Landes⸗Direktions⸗Präſidenten von Goſſler den Ro⸗ 
then Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit der Schleife; dem 
königl. belgiſchen Legations⸗Sekretair, Dr. von Meeſter 
von Raveſtein zu Rom, den Rothen Adler⸗Orden drit⸗ 
ter Klaſſe; den Küſtern und Schullehrern Karge zu 
Schlötenitz, im Re gierungs⸗Bezirk Stettin, und Kopp 
zu Heiligenſee, im Regierungs- Bezirk Potsdam, das 
Allgemeine Ehrenzeichen; fo wie dem Unteroffizier Oe h⸗ 
ring der Iſten Pionier-Abtheilung die Rettungs⸗Me⸗ 
dallle am Bande; und dem Kurator bei der preußiſchen 
Renten = Verficherungs ⸗Anſtalt, Banquier Bernhard 
Behrend zu Berlin, den Charakter als Kommerzien⸗ 
Rath zu verleihen. ; 

Ihre Majeſtät die Königin haben in der Nacht ans 
haltend ruhig und erquickend geſchlafen und befinden 
ſich heute in einem ſehr befriedigenden Zuſtande. Ber⸗ 
lin, den 19. Februar 1847, Morgens 9 ½ Uhr. Dr. 
Schönlein. Dr. von Stoſch. Dr. Grimm. 

Ihre königl. Hoheit die Prinzeſſin von Preu⸗ 
ßen iſt von Weimar zurückgekehrt. 

(Allg. Preußiſche Ztg.) Es find 14 Tage ver⸗ 
floffen, ſeitdem unſere ſtändiſchen Geſetze vom 3. Fe⸗ 
bruar c. die königliche Sanction erhalten haben. Un⸗ 
verweilt ſind ſie durch ganz Europa verbreitet, und nicht 
nur in den deutſchen, ſondern auch in vielen fremden 
Zeitungen vollſtändig wiedergegeben. — Nach und nach 
gelangen die Uttheile, welche fie in der periodiſchen Preffe 
gefunden, mit der Kunde von der Aufnahme, welche ih⸗ 
nen zu Theil geworden iſt, an uns zurück. Es dürfte 
daher an der Zeit fein, auf dieſe Urtheile einen allge: 
meinen Ueberblick zu werfen, 
auch in Einzelnheiten da zu folgen, wo wir dadurch 
Mißverſtändniſſe zu verhüten hoffen können. — Wie 
beginnen unſere Aufgabe mit dem patrlotiſch erhebenden 
Gefühle, daß die Geſetze in den weiten Gauen unſeres 
preußiſchen Vaterlandes überall, wo für dieſelben das 
Verſtändniß nicht gänzlich fehlte, wenn auch von ver⸗ 


mit dem Vorbehalte, ihnen Pl 


ſchiedenen Standpunkten aus, diejenige Anerkennung ge: 
funden haben, welche fie verdienen, und daß ſomit die 
Hoffnungen, welche in dem Aufſatz dieſer Zeitung vom 
4. d. M. aus geſprochen find, ſich zu verwirklichen bes 
ginnen. Zwar leſen wir nur aus wenig Orten von öf⸗ 
fentlichen, durch das Bekanntwerden der Geſetze hervor⸗ 
gerufenen Freudenbezeugungen, Illuminationen, patrioti⸗ 
ſchen Geſängen und dergleichen; aber äußere Manifeſta⸗ 
tionen ſolcher Art beim Empfange konnten auch — fo 
wenig wir den Werth der gemeldeten irgend ſchmälern 
wollen — nicht erwartet werden, da die Verordnungen, 
in dem beſcheidenſten Gewande auftretend, nicht durch 


umgeſtaltende Neuheit überraſchen, nicht durch Aeußeres 


blenden, ſondern nur als eine natürliche zeitgemäße Ent⸗ 
wickelung des Beſtehenden ſich darſtellen und auch nur 
als ſolche aufgenommen werden wollen. Dagegen aber 
hat ſich — ſo weit uns kund geworden — überall ein 
lebendiges, aufrichtiges Gefühl des Dankes gegen das 
königliche Geſchenk und der Wille gezeigt, das darin 
bewieſene landesväterliche Vertrauen in gleich auf⸗ 
richtiger Weiſe zu erwiedern. Auch die bedeutende⸗ 
ren, nicht preußiſchen deutſchen Blätter athmen den⸗ 
ſelben Geiſt, und wenn Zeitungen, von welchen 
wir es längſt gewohnt ſind, daß ſie ſich ein Ge⸗ 
ſchaͤft daraus machen, Preußen und feine Inſtitutlonen 
zu ſchmähen, begreiflicher Weiſe bei einem ſo wichtigen 
Ereigniß in ihrer Konſequenz beharren, ſo darf uns das 
wahrlich nicht bekümmern. Wir erkennen in dieſen 
Schmähungen nur das Bewußtſein, daß vor Allem das 
preußiſche Gouvernement geſchwächt werden müßte, wenn 
diejenigen Pläne durchgehen follen, mit welchen ihre Träͤ⸗ 
ger Deutſchland beglücken möchten. — Auch im Aus⸗ 
lande iſt die volle Bedeutſamkeit der Geſetze erkannt 
worden. Es war natürlich, daß bei den uns ſtamm⸗ 
verwandten Engländern Inſtitutionen, die nur auf deut⸗ 
ſchem Boden entfproffen find, ein leichteres und richti⸗ 
geres Verſtändniß, damit aber auch eine Anerkennung 
finden mußten, wie ſie ſich in dem Artikel der 
Times, auf den wir ſchon früher hinwieſen, ausſprach. 
Ein ſolches Verſtändniß war von den franzöſiſchen Blät⸗ 
tern, wenngleich wir auch in ihnen, abgeſehen von bes 
nen, welche die Extreme der Parteien vertreten, man⸗ 
chem anerkennenden Worte begegneten, weniger zu er⸗ 
warten. Unſere Geſetzgebung ſteht den franzöſiſchen An⸗ 
ſchauungen zu fern, ſie hat von dem Programme des 
Conſtitutionalismus keine Spur in ſich, vielmehr aus 
der erſten Gründung unſerer ſtändiſchen Inſtitutio⸗ 
nen an gerade die Aufgabe zu löſen geſucht, an 
Beſtehendes anknüpfend andere Formen, in denen auf 
eigenem Wege Großes und wahrhaft Gutes zu erlan⸗ 
gen iſt, an Stelle einer conſtitutionellen, wenigſtens 
für Preußen nicht möglichen Staatsform, zu ſchaffen, 
einer für Preußen nicht möglichen, um nur auf Einiges 
hinzudeuten, wegen der ganzen Eigenthümlichkeit der 
Entwickelung des Reichs, wegen ſeiner Bildung aus zum 
Theil ſehr verſchiedenen Provinzen, wegen der Zahl und 
Bedeutung beſtehender und zu achtender Rechts⸗Verhält⸗ 
niſſe. Es galt, Einheit zu gründen, ohne Eigenthümlichkeit 
zu zerſtören und Recht zu mißachten. Wir finden ſehr be⸗ 
greiflich, daß das Journ. des Debats, welches Frank⸗ 
reich für das erſte Land der Welt, die franz. Verfaſſung für 
die einzig mögliche halten muß, in unſeren neuen fländis 
ſchen Geſetzen eine ſchwache Nachahmung feiner Conſtitu⸗ 
tion findet. Dazu zwingt dieſe Zeitung ihr angeborener 
Genius. Wir laſſen ihr gern die unſchuldige Freude, 
in Preußen den Nachahmer Frankreichs zu ſehen, nur 
möchten wir nicht, daß ſie vage Worte einiger deutſchen 
Zeitungen zu ihren Gunſten deutete und daran die Be⸗ 
rechtigung knüpfte, unſere deutſche Entwickelung durch 
fremdartige Elemente zu ftören. — Solchen Auffaſſun⸗ 
gen gegenüber ſieht die deutſche Preffe in unſeren neuen 
ſtändiſchen Geſetzen ein Band, welches Preußen zu ei⸗ 
nem feſten, kräftigen und einigen Ganzen zuſammen⸗ 
faßt, und mit Freude nehmen wir den von dieſem 
Geiſte eingegebenen Zuruf der Kölniſchen Zeitung auf: 
„Ufo Vertrauen — aber von beiden Seiten“, indem 
wir zugleich, wie ſie, dafür halten, daß Offenheit der 
beſte Weg ſein wird. — Der feſten Ueberzeugung, durch 
die neuen ſtändiſchen Gefege zu Einem Ganzen ver⸗ 
ſtärkt zuſammengefügt zu fein, ſtellt ſich aber auch das 
Bewußtſein zur Seite, daß nach dem bisherigen Ans 
und Durcheinanderwirren der Meinungen und pollti⸗ 
ſchen Beſtrebungen in den neuen Geſetzen ein Ruhe⸗ 
punkt gefunden iſt. Dieſen feſtzuhalten und von ihm 
vus innerhalb der neuen gegebenen Form fortzumirken 
für des Vaterlandes Wohl, das wird nunmehr die 
icht Aller, welche ſein Gedeihen wollen. Möge vor 
Allem auch unſere deutſche, insbeſondere unſere vater⸗ 
ländiſche Preſſe, mit uns das Feſthalten daran als els 
nen Theil ihres Berufes anerkennen. Einzelne Urtheile, 
denen wir in ihr begegnet ſind, laſſen uns dieſen en 
ausſprechen. Alle unſere Zeitungen ſind einig, 2 
„neuer Wendepunkt“ in unſerem, ja ſogar 


ſchen politiſchen Leben“ gekommen fei, fie erkennen an, 
„daß der König nichts Geringes verliehen habe“, ſie ſe⸗ 
hen darin ein „großes weltgeſchichtliches Ereigniß.“ 
Zugleich aber ſagen ſie: „daß Viele in einigen und 
nicht unwichtigen Punkten andere Beſtimmungen er⸗ 
wartet haben“, „daß das Verliehene keine Konſtitution 
ſel, welche uns ſchließlich befriedigen könne“, daß des⸗ 
halb noch „viele dritte Februare“ folgen müßten, bis 
das Werk vollendet heißen könne. — Verſtänden jene 
Blätter bei Aeußerungen ſolcher Art nur: daß ſie von dem 
neuen Geſetze den Eindruck naturgemäßer Bildungsfähig⸗ 
keit haben, daß ſie darin keine eiſerne Form finden, die 
ſich nach den Bedürfniſſen fpäterer Zukunft nicht zu 
biegen vermöge, fo wäre dem Erhebliches nicht entgegen⸗ 
zuſetzen. Denn wir glauben, daß ein weiſer Geſetzgeber 
noch nie gewillt war, eine ferne Zukunſt vorher zu 
deſtimmen, über welche die Menſchen keine Macht ha: 
ben, ſondern nur etwas zu ſchaffen, das, eben weil es 
feſte Wurzeln in der Nationalität, in dem von der Zeit 
und ihren Formen nicht abhängigen Weſen eines Vol⸗ 
kes hat, das wahre Bedürfniß der Gegenwart befriedi⸗ 
gen und mit auftauchenden Bedürfniſſen ſpätere Zukunft 
Schritt halten kann. — Liegt hingegen in jenen Wor⸗ 
ten eine Aufforderung, daß es von nun an Aufgabe 
ſein müſſe, ein mehr oder minder willkürlich gewähl⸗ 
tes Ideal in die Gegenwart hineinzuziehen, die Gegen⸗ 
wart um dieſes Ideals willen gering anzuſchlagen und 
das Gegebene lediglich als ein Mittel, Anderes zu er⸗ 
langen, zu gebrauchen, ſo müſſen wir dawider im Na⸗ 
men des Gedeihens unſerer neuen ſtändiſchen Geſetze 
auf das Entſchiedenſte Einſprache thun. Schon haben 
nach dieſer Richtung hin folde, denen die neue ſtändi⸗ 
ſche Geſetzgebung um ihres Zuſammenhanges mit der 
beſtehenden willen im Verſtändniſſe ferner liegt, und 
Andere, deren Intereſſen dies zuſagt, den Boden des 
poſitiven Rechts verlaſſen und träumen ſich in Hoff⸗ 
nungen und Vorausſagungen einer Zukunft hinein, für 
welche ihnen doch die Unterlage fehlen würde. Wer dem 
neuen Geſetze gegenüber dieſen Standpunkt ſucht, der 
betritt einen Weg, wo kein Boden mehr iſt. — Da: 
rauf allein kommt es an, daß die neue Inſtitution erſt 
Leben gewinne, daß der neue Keim, welchen der König 
der bisherigen Verfaſſung entnahm, in dem politiſchen 
Leben Preußens Wurzel faſſe, daß er, durch die Weis⸗ 
heit und Huld des Königs, wie durch wahre Vaterlands⸗ 
liebe, gekräftigt, ſich zu einem Stamme erhebe, der erſt 
ſeine Früchte zu tragen haben wird, ehe er neue Schöß⸗ 
linge treiben kann. So möchten wir denn denen, welche 
die neuen Geſetze nur zu einer ſchnell zu überſpringen⸗ 
den Stufe in ein neues und fremdes Gebiet machen 
wollen, mit dem Vertrauen, mit der Offenheit, welche 
von allen Seiten gefordert wird, zurufen: Es iſt Euch 
etwas Großes geboten, dies faßt auf, durchdringt es 
und durchleuchtet es in ſeinen einzelnen poſitiven Be⸗ 
ſtimmungen, füllt die große Form mit einem, dem 
Vaterlande frommenden Leben und überlaßt es ſei⸗ 
ner mit der jetzt zu reicherem Wirken berufenen Vater: 
landsliebe ſeiner Bürger enger verbundenen Regierung, 
das jetzt Gegebene zu nutzen, übetlaßt es dem Geſchick, 
das über Preußen waltet, überlaßt es der Geſchichte 
und der ſie leitenden Vorſehung, dem davon gemachten 
Gebrauche ſegensteiches Gedeihen folgen zu laſſen! 
Erſt dann mag Neues daraus hervorgehen, das, wie 
Alles im Wechſel der Zeiten und Dinge, nur erſt feine 
Berichtigung hat, wenn das Geſchaffene den Kreis ſei⸗ 
nes Lebens vollendet, die in ihm wohnende Kraft die⸗ 
ſes Lebens bis zu ihrem Ziele wirkſam und fruchtbar 
entwickelt und damit ſeinen Beruf erfüllt hat. 

Die in einem Korrefpondenz = Artikel der „Kölner 
Zeitung“ Nr. 46 d. d. Berlin vom 10. d. M. ent⸗ 
haltenen, als beftimmte Fakta bezeichneten Nachrichten: 

daß der Köng foeben wieder ſechs neue (nament⸗ 
lich genannte) Mitglieder des Herrenſtandes er⸗ 
nannt, und daß ein hieſiger Ackerbürger als Be⸗ 
ſttzer einer Herrſchaft unmittelbar nach Veröffent⸗ 
lichung der Liſte der Mitglieder dieſes Standes 
ſeine Einberufung zu demſelben erbeten habe, allein 
abſchläglich deſchſeden fei, 
entbehren jeder Begründung. — So ſchlecht demna⸗h 
der Korreſpondent über die Fakta unterrichtet iſt, fo 
unglücklich iſt er auch in feiner theilweiſe auf dieſe 
Fadeln geſtützten Interpretation der ſtändiſchen Gifege 
vom 3. d. M. geweſen, weshalb wir es nicht für nö⸗ 
thig halten, ihm auf dieſem Gebiete zu folgen. Der 
Kölner Zeitung aber, die es nich anderen Artikeln mit 
unſeren neuen ftändifhen Inſtitutionen und ihrer Ent: 
wickelung ſehr wohl meint, wünſchen wir beſſer unter: 
rich ete Berliner Korteſpondenten. (A. P. 3.) 

Es wird verſichert, daß unter den dem vereinigten 
Landtage vorzulegenden Gegenſtänden außer einer Pro⸗ 
poſitlon in Bezug auf die Vollendung des preußiſchen 
Eiſenbahnnetzes, beſonders in den öſtlichen Provinzen 
des Staates, auch mehrere, eines Theils die Freiheit, 
andern Theils aber die Verantwortlichkeit der Preſſe in 
inneren polſtiſchen Angelegenheiten betreffende Vorſchläge 
ſich befinden werden. ü (Hannov. 3.) 

* Frankfurt a. O., 19. Februar. Der Sturm, 
welcher während des beutigen Tages heſtig wehte, und 
namentlich gegen Abend faR in einen Orkan überging, 
hat hier mannigfaches Unglück verurſacht. So wurden 
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von den Gebäuden des hieſigen Bahnhofes, dle bekannt⸗ 
lich ſehr hoch und frei liegen, der Güterſchuppen faſt 
ganz abgedeckt, das Dach des Hauptgebäudes beſchädigt, 
und ein großer Theil des neuen Perrons zerſtört, beſon⸗ 
ders der Theil, welcher nach der Stadt zu liegt. 
F 


München, 15. Febr. Wie man aus ſicherer 
Quelle vernimmt, iſt Se. Excellenz der k. Miniſter des 
Innern Herr v. Abel mit dem Charakter eines Staats⸗ 
raths im außerordentlichen Dienſt in Ruheſtand verſetzt. 
— Der Miniſter des Hauſes und des Aeußern, Graf 
v. Bray, der geſtern die Ehre hatte zur Tafel Sr. Ma⸗ 
eſtät des Königs gezogen zu werden, wird morgen oder 
übermorgen eine Reiſe nach Neapel antreten. Herr v. Abel 
nahm dieſen Vormittag von dem geſammten Perſonale 
des Miniſteriums des Innern Abſchied. Da JJ. CE. 
die Miniſter der Juſtiz, der Finanzen und des Krieges 
einen Urlaub von vier Wochen erhielten, fo wurden 
durch Se. Maj. den König für den erſten dem Staats⸗ 
rath v. Maurer (der zu gleicher Zeit das Portefeuille 
des Miniſteriums des Hauſes und des Aeußern erhielt), 
für den zweiten dem Miniſtetialrath v. Weigand, und 
für den dritten dem Generallieutenant Freiherrn von 
Hertling interimiſtiſch die betreffenden Portefeuilles über: 
tragen. — Wie wan heute vernimmt, iſt der k. Oberſtkaͤm⸗ 
merer Gr. zu Sandizell Exc. zum Oberſthofmeiſter Sr. Maj. 
des Königs, der Hofmuſikintendant Freiherr von Poyßl 
zum Oberſtkämmerer, und an die Stelle des letztern der 
bisherige zweite, Ceremonienmeiſter Graf Pocci zum Hof⸗ 
muſikintendanten, dann der Hofmarſchall weiland Ihrer 
Majeſtät der verwittweten Königin, Graf Eduard von 
Yrſch, zum Oberſt⸗Ceremonienmeiſter ernannt worden. 
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SA A Re eine), R 

Paris, 15. Febr. Auf das Geſuch des Marquis 
von Normanby um eine Urlaubebewilligung iſt die 
Antwort aus London eingegangen. Ueber deren Inhalt 
verlautet jetzt, das Benehmen des Marquis von Nor⸗ 
manby hade die völlige Billigung feiner Regierung er: 
halten; eine Urlaubsbewilligung ſei ihm für jetzt nicht 
ertheilt worden; doch ſolle er ſich einſtweilen darauf be⸗ 
ſchränken, feine offiziellen Beziehungen mit Hrn. Gutzot 
zu ſuspendiren; es würden ihm fpäter weitere Inſteuk⸗ 
tionen in Bezug auf fein Abderufungs⸗Geſuch zuge: 
ſchickt werden. Die Gemahlin des Marquis von Nor⸗ 
manby ſetzt auch ihre Einladungen zu dem Balle fort, 
welchen fie am 19ten d. geben will, und auf dem, wie 
es heißt, auch die franzöſiſchen Prinzen zu erſcheinen 
beabſichtigen. — In der „Epeque“ wird bei der Be 
ſchreibung eines Balles deim Herzoge von Nemours 
hervorgehoben, daß die Herren ſammtlich mit weißen Hals: 
tüchern, kurzen weißen Beinkleidern, weißſeidenen Strüm⸗ 
pfen, Schnallenſchuhen, kurz in der Tracht des vorigen 
Jahrhunderts erſchienen wären, und daß nur einer von 
den Gäſten im gewöhnlichen ſchwarzen Anzuge mit 
ſchwarzer Kravatte aufgetreten ſei. Es war Hr. Thiers, 
der ſich deshalb bel ſeinem Wirthe damit rechtfertigte, 
daß der König ihn, wenn ihn zu empfangen geruht, 
ſtets in ſolchem Anzuge angenommen habe und er das 
her etwas Ungeeignetes zu thun beſorgte, wenn er beim 
Herzog erſchienen wäre. — Das zwiſchen Bordeaux 
und Neu⸗Orleans fahrende Packetſchiff „Creole“ welches 
am 8. November die franzöſiſche Küſte verlaſſen hatte, 
iſt mit 135 Perſonen am Bord am 19. Dezember 
öſtlich von der Inſel Cuba geſcheitert. Der Kapitän 
und 51 Perſonen ſind dabei verunglückt. 


Madrid, 8. Febr. Der Heirathsplan des Infan⸗ 
ten Don Enrique hat eine übertaſchende Wendung ge⸗ 
nommen. Der Vater des Infanten, die Königin und 
der König hatten ihre Einwilligung zu feiner Vermäh⸗ 
lung mit der Schweſter des Grafen von Caſtella, die 
Hofdame bei der verſtorbenen Mutter des Infanten ge⸗ 
weſen war, ertheilt. Die Königin Chriſtine hatte er⸗ 
klärt, ſich nicht in die Angelegenheit miſchen zu können, 
weil fie ſelbſt eine nicht ftandesmäßige Ehe eingegangen 
wäre. Vorgeſtern Vormittag fand die gegenſeilige Ehe⸗ 
zuſage und die Aufſetzung des Ehekontraktes vor Notar 
und Zeugen ſtatt, und am Abend erſchien der Infant 
in der Oper. Geſtern Vormittag ſtellte ſich aber der 
General Pezuela, General-Capitain von Madrid, von 
ſeinen Adjutanten begleitet, bei dem Infanten ein und 
überreichte ihm einen ſchriſtlichen Befehl der Königin, 
in welchem ihm vorgeſchrieben wurde, ſich ohne Zeitver⸗ 
luſt reiſefertig zu machen. Während der Infant ſeine 
Anſtalten zur Abreiſe traf, eilte der Graf von Caſtella 
zu ihm und beſtand, in Gegenwart des Generals Pe⸗ 
zuela, darauf, der Infant ſolle zuvor ſeine Vermählung 
vollziehen. Allein der Gentral⸗Capitain, der vermuthlich 
auf dieſen Fall ſchen vorbereitet war, ließ den Grafen 
von Caſtella auf der Stelle in Verhaft nehmen und 
den Infanten Don Enrique unter der Obhut 
des Dberften des Kavalerie⸗ Regiments „Maria 
Chriſtina“ nach der Gitadelle von Barcelona abfüh⸗ 
ren. — Für jetzt erfährt man nur, daß die Mi⸗ 
niſter vorgeſtern Abend der Königin die Nothwendig⸗ 
keit vorftellten, die Vollziehung der von dem Infanten 
beabſichtigten Heirath zu verhindern, und den erwähn⸗ 
ten Befehl von ihr auswirkten. Das Erreigniß iſt um 
fo überraſchender, als die Vermählung der dreiundzwan⸗ 
zigjährigen Schweſter des Infanten mit dem ſiebenzehn⸗ 
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jährigen Kinde des Grafen von Altamira übermorgen 
im Palaſte der Königin ſtattfinden fol. — Geſtern if 
hier aus dem nördlichen Portugal die Nachricht 
eingegangen, daß die Truppen der Königin unter dem 
General Caſal den Migueliſten am 30ſten v. M. bel 
Villa pouca eine entſcheidende Niederlage beibrachten. 
Der migueliſtiſche General M' Donald blieb in dem 
Treffen und wurde in Sabrozo beerdigt. — Die dleſ⸗ 
ſeitige Regierung trifft Vorbereitungen zur Aufſtellung 
eines Odſervations⸗Corps an der portugieſiſchen Grenze. 
(Allg. Pr. 3.) I 


“ 


Athen, 31. Jan. Seit einigen Tagen durchdringt 
aus dem diplomatiſchen Kreiſe herab eine Geſchichte das 
Publikum, welches mit Spannung der weitern Ent⸗ 
wickelung folgt. Oberſt Tzami Karataſſo, Adjutant Sr. 
Maj. des Königs, erhielt die Erlaubniß, ſich in Fami⸗ 
llenangelegenheiten nach Konſtantinopel zu begeben. Er 
ging deshalb am Morgen vor ſeiner Abreiſe zu Hrn. 
Muſurus, bevollmächtigtem Geſandten der Pforte in 
Athen, um feinen Paß viſiren zu laſſen. Hr. Muſu⸗ 
rus, noch zu Bette, ließ demſelben ſein Bedauern aus⸗ 
drücken, daß er ſeinem Wunſche nicht willfahren könne, 
da er ausdrücklichen Befehl von feiner Regierung habe, ale 
len denen, welche thätigen Antheil an der Leitung der Expe⸗ 
dition des Jahrs 1841 gegen die Türkel nahmen, den Ein⸗ 
tritt in die Staaten des Sultans zu verweigern. 
Den darauf folgenden Tag war Kammerball, und Hr. 
Muſurus, der ſchon vor dieſem Erelgniß dazu eingela⸗ 
den war, erfhien auf demſelben. Se. Maj. der König, 
indem er im Kreiſe des diplomatiſchen Corps ſich bes 
wegte, drückte Hrn. Muſurus fein Mißfallen über den 
Vorfall aus. Dieſer wußte nichts als Grund ſeines 
Verfahrens vorzubringen, ſondern beſprach ſich ſpaͤter 
mit Hrn, Kolettis, Sir Edmund Lyons und Mauro⸗ 
cordatos, und entfernte ſich vor Mitternacht aus dem 
Palaſt. Wenn auch Hr. Muſutus die beſtimmteſten 
Juſttuktionen hatte, dem Tzami Karataſſo den Eintri 
in die türkiſchen Staaten zu verweigern, fo kann dies 
auf diplomatiſchem Wege auf andere Weiſe geſchehen, 
aber nimmermehr darf er den mit königlicher Erlaubniß 
verſehenen Adjutanten Sr. Maj. des Königs auf d 
oben beſchriebene Weiſe abfertigen. (A. 3.) 
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Bekanntmachung. 

Vom 1. März d. J ab wird die tägliche Cariol 
Poſt zwiſchen Breslau und Auras, unter Beipehaltum 
des bisherigen Ganges, in eine Perſonen-Poſt umge“ 
wandelt, zu welcher ein vorſchriftsmäßig eingerichtete 
vierſitziger Wagen in Gebrauch kommt. 

Für diejenigen Perſonen, welche im Hauptwage 
nicht Platz finden, werden vorläufig bis zum Schluſſt 
des Monats September d. J. Bei⸗Chaiſen geſtell 
werden. A 

Das Perſonengeld beträgt: 

a) für eine Perſon im Hauptwagen pro Tour 
Sgr. und 
b) file Perſonen, welche in Beichalſen befördert wel 
den pro Perſon und Meile 5 Sgr., 
wofür 30 Pfund Effekten unentgeltlich mitgenom 
werden können. 
Breslau, den 19. Februar 1847. 
Ober⸗Poſt⸗Amt. 
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(Eingeſandt.) N 

Iſt es wahr, daß die jetzt vacante Lehrerſtelle A 
einem der hieſigen Gymnaſien wieder nicht einem #5 
beimifhen Schulamts⸗Kandidaten verliehen werden win, 
Wenn man bedenkt, wie viele Jahre hindurch die MT 


ſiſchen Kandidaten oft an den hieſigen ſtädtiſchen GPF 
naſien unentgeltlichen Unterricht ertheilen, fo ſollte , 
doch glauben, daß fie, abgeſehen von jedem andern . 
ſpruche, wenigſtens einiger Rückſicht von Seiten 
Patronatsbehörde würdig wären. Dem ſoll aber n 

gefagt, nicht fo fein. Im Gegentheil foll man 4 
mit umgehen, an das Gymnaſium, welches ar 
feiner gegenwärtigen Einrichtung, ohne die Beihilſe z 
7 (ſchreide ſieben !) Schulamts⸗Kandidaten nicht 
ſteden kann, einen Lehrer aus einer ganz entfernd 
Provinz zu voclren. 


Anfrage. 
1) Iſt ein Spediteur in dem Fall zu vent N 
wenn er einem Handlungshauſe z. B. die ine 
macht, „es ſeien für feine Rechnung 200 Cr 
eingegangen.“ Das Handlungshaus bezahlt dem leut 
ſolche und nach 1 bis 2 Tagen zeigt derſelbe Sar a 
wiederum an, „der Einlieferer habe über die 9 ein & 
ders verfüge und er könne nur die Hälfte als 335 
genthum detrachten. Zinks u, 
2) Oder er verweigert die Herausgabe des Zahlen | 
ter dem Vorgeben, es ſeien Speſen darauf zu set in? 
obgleich nichts davon in dem Lagerſchein beme 
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vortragen. Anfang 7 Uhr, 


Theater: Repertoire. 

Sonntag, zum 2tenMale: „Eine Familie.“ 
Original⸗Schauſpiel in 5 Akten und einem 
Nachſpiele von Charlotte Birch⸗Pfeiffer 

Montag: „Norma.“ Große Oper in 2 
Akten, Muſik von Bellini, 

Dinstag: Letzte Vorſtellun 
liſchen Gymnaſtiker HH. Connor 
Barnes und Gebrüder Elliot 
Dazu: „Die Benefiz⸗Vorſtellung.“ 
poſſe in einem Akt von Theodor Hell. 
aaa der reiſende Student.“ 
bb Quodlibet in 2 Akten von L. 


. U SH: SEREEE 
Verein. 1.24. 11, G. R. H. II. 


l Verlobungs⸗Tnzel e. 

A . erfolgte Verlobung ihrer Tochter Anna 
11 dem Kaufmann Hrn. Herrmann Ber⸗ 
In in Breslau, beehren ſich entfernten Ver⸗ 
wan und Freunden, ſtatt beſonderer Mel⸗ 
ung, hiermit ergebenſt anzuzeigen. 

Schweidnitz, den 20. Febr. 1847. 

Der Land⸗ und Stadtgerichts⸗Direktor, 

Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Rath 
8 Schmidt nebſt Frau. 
erlobungs⸗ Anzeige. 
rg am 16. d. Mts. ſtattgefundene Verlo⸗ 

g unſerer Tochter, Charlotte, mit Hrn. 

en ae Vreden aus Oſtrowo, zei: 
n un . 
ſonderer Meldun „an. es 

Kempen, den 165 Februar 1847. 

' S. Bloch. 
F. Bloch. 
Verbindungs- Nuzeige. 

Unfere heut erfolgte eheliche Verbindung 
beehren wir uns Freunden und Bekannten 
hiermit ergebenſt anzuzeigen. 

Brieg, den 15. Februar 1847. 

Emilie Gürtler, geb. Alt. 
Wilhelm Gürtler, Lehrer. 

. Entbindungs=Angei e. 

Die heute früh %,6 uhr erfoldte glückliche 
Entbindung ſeiner Frau, geb. Heinrich, von 
einem geſunden Knaben, beehrt ſich hierdurch 
ganz ergebenſt anzuzeigen: . 

J. Elteſter, Rittergutsbeſitzer. 

Bielitz bei Freiſtadt, den 18. Februar 1847. 

Todes ⸗ Anzeige. 

Geſtern Nacht 12 uhr verſchied zu einem 
beſſern Leben unſer innig geliebter Vater und 
Schwiegervater, der Lehrer an der evangeli⸗ 
ſchen Stadtſchule zu Ohlau, Andreas Bay⸗ 
ſen. Dies lieben Freunden und Bekannten 
des Verſtorbenen zur Nachricht. 

Oels, den 19. Februar 1847. 

Die Hinterbliebenen. 
Todes - Anzeige. 

Das am 18. d. M. erfolgte Ableben der 
Frau Kammerherrin v. Poser, geborenen 
v. Dunker, zeigen tief betrübt an: 

die Hinterbliebenen. 


Verein für Geichichte und Alterthum 
Schleſiens. 

Montag den 22. Februar um 6 Uhr im 
Lokale der Geſellſchaft für vaterländiſche Cul⸗ 
tur (Börſe, Blücherplatzz. Allgemeine Ver: 
ſammlung zur Vollziehung der Statuten. 


Naturwiſſenſchaftlich 

i eVerſammlung. 

Beer den 24. Februar, Abends 6 u 

Bert Privatdocent Dr. Kenngott über das 

chen niz der Kryſtallform und der chemi⸗ 
N Zufammenfegung. 


Technſſche Sektion. 
Montag den 22. Februar, Abends 6 uhr, 


Herr Overl 
8 ee 0 —— Dr. Sadebeck über Gas⸗ 


„Altes Theater. 


Sonntag 21. und Monta 
x g 22. Februar. 

Zum erſten Male: Der Walch. Bene, 
oder die Liebhaber in Verzweiflung. Ballet⸗ 
Pantomime in I Akt, arrangirt von Seymour, 
Muſik von Stiegmann. In der Pantomime 
ſteyerſcher Nationaltanz don De, Victorine 
Price und Mde. Seymour. Hierauf, zum er⸗ 
ſten Male: Modells und Studien der Plaſtik 
aus der griechiſchen Schule, in 10 Stellun⸗ 


8 der eng⸗ 


en von Seymour, Janſon, John und Wil⸗ ch 


elm Price, In der Pantomime: „Feenzauber“ 
wird John Price Variationen für die Violine 


die 


Unwiderruflich 


letzten Vorſtellungen im blauen Hirſch. 


Zum erſten Male: Die i 
ale: Schlangen: Infel, in 

8 9 Hierauf: Ballet. Zum Schluß: 
3 ben auf dem Drahtfeil. Anfang 7 uhr. 
lau em ich den geehrten Bewohnern Bres⸗ 
ſtetz meinen aufrichtigen Dank für das mir 
me nem digte Wohlwollen, welches mir bei 
m langen Aufenthalt zu Theil wurde, 


hege ich das feſte V keine 
gest Bag e er ertrauen, 
gebenſt kinlabe. iefen letzten Vorſtellungen er: 


Schwiegerling. 
Am ai ek 1847 
Di ird in lau aufgeführt: 
e sieben Schläfer 
Oratorium von C. Löwe, 2 
Si ©. Mettner. 
fig, Sean 2 nach Oppeln empffehlt 


Br n annt 
keslau, 19, Febr. 1847. © Miele 


Sonntag den 21ſten und Montag den 22ften. |, 


ch zu recht zahlrei⸗ 9 
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Bel Otto Wigand, Verlagsbuchhändler in Leipzig, erſcheint und iſt durch jede Buchhandlung zu beziehen: 


Wigand's Converſations⸗ Lexikon. 


Für alle Stände. — Von einer Geſellſchaft deutſcher Gelehrten bearbeitet. 


Vollſtändig in 12 Bänden gr. 8. — Jeder Band in 12 Heften (60 Bogen). — Jedes Heft 5 B in Uumſchl 
2 Vorräthig bei Graß, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln, h 3 


Dinstag den 23. Februar findet der 

fünfte und letzte Börsen-Ball statt, 

Die Direction der kaufmännischen 
Ressourcen- Gesellschaft. 


Suum ceuique! 

Das Sprichwort, in Polen ift nicht 
viel zu holen, bewährt ſich nicht immer. 
Wer ſchmackhaft zubereitete Speiſen, ein kla⸗ 
res kräftiges Hirschberger Baieriſch⸗Bier, einen 
vorzüglich guten Grogg genießen will, der 
verfüge ſich nach der Stadt Warſchau 
— auf der Schmiedebrücke. — Einen zu⸗ 
vorkommenden Tac Wirth, eine 
freundliche und raſche Bedienung wird 
er dort nicht vermiſſen. Druckſtänder. 


Bekanntmachung. 

Zwei unter der Ziegelbaſtion belegene Kel⸗ 
ler follen vom 1. Juli c. a. ab auf drei hin⸗ 
tereinander folgende Jahre anderweitig ver⸗ 
miethet werden, wozu wir auf 

den 26. Februar d. J., 4 
auf dem rathhäuslichen Fürſtenſaale einen Li⸗ 
citations⸗Termin anberaumt haben. x 

Die Bedingungen können in der Rathsdie⸗ 
nerſtube eingeſehen werden. 

Breslau, den 25. Januar 1847. 

Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 

Einem hochgeehrten Patronen⸗Perſo⸗ 
nale des hieſigen Haus⸗Armen⸗Medizinal⸗In⸗ 
ſtituts zeigt die unterzeichnete Direktion erge⸗ 
benſt an: daß 

den 2rften d. M. Nachmittags 

3 Uhr 


die Haupt⸗Reviſion der Verwaltung dieſes 
Inſtituts für das Jahr 1846 im Fürſtenſaale 
des Rathhauſes ſtattfinden wird. 

Wir laden hierzu nach dem Art. XIII. 
Lit. J. unſerer Statuten die ſämmtlichen In⸗ 
ſtituts⸗ Patrone ergebenſt ein, um ſich von der 
geſetzmäßigen Verwaltung des Inſtituts im 
verfloſſenen Jahre zu überzeugen. 

Breslau, den 10. Februar 1847. 

Die Direktion des Haus⸗Armen⸗Medizinal⸗ 
8 Inſtituts. - 
Bekanntmachung. 

Alle Diejenigen, Weiche SA um hieſigen 
Stadt⸗Leihamte Pfänder verſetzt und die ruͤck⸗ 
ſtändigen Zinſen von den Kapitalien inner⸗ 
gets 6 Monaten noch nicht berichtigt ha⸗ 

en, werden hierdurch aufgefordert: entweder 

ihre Pfänder binnen 4 Wochen a dato durch 
Berichtigung des Pfandſchillings und der 
Zinsreſte einzulöſen, oder ſich über den weiter 
zu bewilligenden Kredit mit dem Leihamte 
zu einigen, widrigenfalls die betreffenden Pfän⸗ 
der durch Auktion verkauft werden ſollen. 

Breslau, den 13. Febr. 1847. 

Das Stadt⸗Leih⸗Amt. 


Nothwendige Subhaſtation. 
Folgende den Wälterſchen Erben gehörige 
zu Hennersdorf gelegene Grundſtücke 
a) 2 3 Nr. 5, taxirt auf 2093 Rtl. 
r., s 
b) ein 5 dem Bauergute Nr. 36 abzuzwei⸗ 
gendes bereits abgegrenztes Mühlengrund⸗ 
ſtück mit einer noch nicht ausgebauten 
Windmühle, tarirt auf 1471 Rtl. 10 Sgr., 
e) das Reſtbauergut Nr. 56, ſelbſt taxirt 
auf 11,324 Rthl. 
ſollen ß 8 
den 24. April 1847 Vormittags 11 uhr 
an hieſiger Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Die Taxe, die neueſten Hypothekenſcheine 
und die Verkaufsbedingungen ſind in der II. 
Abtheilung unſerer Kanzlei einzuſehen. 
Görlitz, den 8. Septbr. 1846. 
Königl. Land: und Stadt⸗Gericht. 


Nothwendiger Verkanf. 
— sub Nr. 49 a Der Hppothekenbus 
es von Polgſen zu Zychline belegene Papier: 
mühle, abgeſchatt auf 4325 Rthl, zufolge der 
nebſt Hypothekenſchein in unſerer Regiſtratur 
u Wohlau Ring Nr. 25 einzuſehenden Taxe, 
ſoll am 27. März 1847 Vormittags 9 uhr, 
ſchafdüchen e Gerichtsſtelle auf dem herr⸗ 
werben, en Schloſſe zu Polgſen { ſubhaſtirt 
Zugleich werden alle unbekannten Eigen: 

In ae Prätendenten, insbeſondere der letzte 
Gotttieb ekenbuch eingetragene Beſitzer Ernft 
det leb Preuß oder deſſen Erben aufgefor⸗ 
ert, ihre Eigenthums⸗Anſprüche geltend zu 
machen, widrigenfalls, wenn fie ſich nicht ſpa⸗ 
teſtens in dieſem Termine melden und ihr 
Widerſpruchsrecht beſcheinigen, die Eintragung 
des Beſitztitels für den Naturalbeſitzer erfol⸗ 
en und ihnen überlaſſen bleibt, ihre An⸗ 
ſprüche in einem beſonderen Prozeſſe zu ver⸗ 
olgen. 
' Wohlau, den 26. November 1846. 

Das Gerichts-Amt der Polgſener Güter. 


Einem jungen Manne, welcher die nöthigen 
Schulkenntniſſe beſizt, und eine mäß * 
fion zu zahlen vermag, kann eine Lehrlinge: 
ſtelle auf einem Comtoir nachgewieſen wer⸗ 
den. Näheres hierüber, 


len bei 
andere Lehrlingsſte Eduard Noehlicke, 
Schmiedebrücke 50. 


ſo wie über mehrere 


8 zu verleihen. 


In Romberg's Verlags: Buchhandlung 


bei J. F. Ziegler: 


Ergänzungs⸗Converſations 


in fortlaufenden Nummern der 


geh. 2½ Sgr. 
in Brieg bei Ziegler. 1 
in Leipzig iſt in dritter Auflage erſchienen 


und in Breslau und Oppeln vorräthig bei Graß, Barth und Comp., in Brieg 


Lexicon, 


Ergänzungs⸗Blaͤtter 


zu alle 


n Converſations⸗Le 
untet der Redaktion von Dr. Fr. 


i een 
Steger, * . 


von einem Vereine von Gelehrten, Künstlern und Fachmännern. 
Das Ergänzungs⸗Converſations⸗Lerikon, welches ſeit dem . 
Beſtehen eine dritte Auflage erlebte und in 8000 Exemplaren verbreitet ift, wird in der 


Richtung unſerer Zeit im liberalen Sinne, aber ohne Parteinahme redigirt. 


Der große Ab⸗ 


ſatz in fo kurzer Zeit und die günftigften Beurtheilungen in den renommirteſten politiſchen 


Zeitungen zeigen, wie dieſes Unternehmen ins 


Leben eingreift; nicht allein, daß daſſelbe eine 


Vervollſtändigung früherer Auflagen der Gonverf.:Lericen bildet, fo hat es auch durch das 
wöchentliche Erſcheinen den nicht zu überſehenden Vortheil, daß es die laufenden Tagesfra⸗ 
gen immer dann zu behandetn vermag, wenn ſie das meiſte Intereſſe erregen. — 

In jeder Buchhandlung liegen vollſtändige Exemplare des erſten und zweiten Bandes 


zur Anſicht bereit. 


Um dem Publikum eine bequemere Ueberſicht des Inhalts zu geben, ſind auf den um⸗ 
ſchlägen diejenigen Artikel angeführt, welche Tagesfragen betreffen und ſelbſt in den neue⸗ 
ſten Auflagen der Converſ.⸗Lexicen nicht enthalten find und auch in dergleichen alphabetisch 
geordneten und abgeſchloſſenen Werken nicht enthalten ſein können. R 

Preis eines ganzen Bandes von 54 Druckbogen Lexiconformat nur 2 Rtlr. 


Das Erg.⸗Conv.⸗Lex. kann in wöchentlichen Nummern, in Mo nats⸗ und 


Vierkeljahrsheften bezogen werden. 


ISSN ; 

3 n oe des Hrn. Dr. Honig⸗ 
& mann fällt am nächſten Montag den R 
22. d. M. aus. 
Das Comitee des iſraelitiſchen Hand: 2% 
* lungsdiener⸗Inſtituts. 2 
2850090086:000000000% 

Anktion. 

Am 22ſten d. Mts., Vorm. 11 Uhr, mer: 
den in Nr. 42 Breiteſtraße, u. a, auch zwei 
Ohm Rheinwein und eine Partie andre Weine 
in Flaſchen verſteigert werden. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 
Auktion. 

Am 23. d. M. Vorm. 9 Uhr, werde ich in 
Nr. 42 Breiteſtraße, feine Waſſer⸗ und Wein⸗ 
gläſer und Fruchtſchalen, ferner: feine Por⸗ 
zelanteller, Schüſſeln, Kaffeekannen, Pariſer 
Taſſen, Cabarets, Dejeneurs ꝛc. verſteigern. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 
“uf ti on. 

Am 3. März Vorm. 9 Uhr werde ich in 
Nr. 42 Breiteſtraße eine bedeutende Samm⸗ 
lung rarer goldener und ſilberner Münzen 
und Medaillen öffentlich verſteigern. Das 
Verzeichniß dieſer Medaillen ift vom 23ſten 
ab bei dem Unterzeichneten einzuſehen reſp. 
zu haben. Bemerkt wird noch, daß die Samm⸗ 
lung unzertrennt verſteigert werden foll. 

Mannig, Auktions⸗Commiſſ. 


Verkauf aus freier Hand. 

Die hieſelbſt sub Nr. 48 der Albrechtsſtr. 
und Nr. 5 der Teichſtraße — in der Schweid⸗ 
nitzer Vorſtadt — gelegenen Häuſer ſollen am 
25. und reſp. 26. d. M. Nachmittags 4 Uhr 
in meiner Kanzlei, Albrechts⸗Straße Nr. 38, 
durch Privatlicitation verkauft werden. 

Anſchläge und Bedingungen liegen zur Ein⸗ 
ſicht bei mir bereit. f 

Breslau, den 8. Febr. 1847. 

Der Juſtiz⸗Commiſſarius Haupt. 

Für die mir und den Meinigen heute, bei 
der Beerdigung meiner Tochter Nathalie 
von ſo vielen lieben Freunden, theuren Amts⸗ 
genoſſen und beſonders von den Freundinnen 
der Verſtorbenen in ſo reichlichem Maße ge⸗ 
wordene Theilnahme, ſage ich hierdurch mei⸗ 
nen innigſten herzlichſten Dank. 

Breslau, den 19. Februar 1847. 

Gieſe, königl. Polizei⸗Inſpektor. 
Fertige Hemden 
in ſolider, rein leinener Waare, 
aler Leinwand 
in beliebiger Breite, fo wie 
4 gemalte Rouleaux, 


empfiehlt zu geneigter Abnahme 
Wilhelm Regner, 
Ring, goldne Krone. 


12 bis 15000 Ntlr. find ſowohl im 
Ganzen als auch mehrfach getheilt zur erſten 
Hypothek a 5 pCt. Zinſen auf Landgüter und 
ſchon bewohnte Häuſer, ſofort zu vergeben 
und iſt das Nähere Matthiasſtraße Nr. 3, 
zwei Stiegen hoch, zu erfahren. 


8 — — — ——ñäἈ6ꝛ 
Beachtenswerthes. 
Eine auf 2 Oefen angelegte Glashütte 
in holzreicher Gegend, circa 9 Meilen von 
Breslau, iſt zu verpachten. 1000 Morgen 
Forſtländereien ſind zu verkaufen. Auf er 
kirte Anfragen erfährt man Näheres bei Kö⸗ 
nig in Breslau, Albrechtsſtr. Nr. 33. 


Bleichwaaren 
aller Art ungen beforgt unter Zuſi⸗ 
ſter Billigkeit 


mögli 
cherung mög Ring, gold, Krone. 


Wilh. Regner, 


nn Döraclitif 


e Gemeinden, 
welche einen geprüften Religions: und Ele: 
mentarlehrer, der auch Baal T’phillaah, Scho- 
chet und Kore ift, anzuſtellen beabſichtigen, 
wollen ihre Adreſſen an J. Stübel, in Bres⸗ 
lau, Goldene Rade⸗Gaſſe Nr. 12, portofrei, 
einſenden und das Weitere alsbald ge⸗ 
wärtigen. ; 


Eine im guten Betriebszuſtande befindliche 
Buch⸗ und Steindruckerei, in einer 
Kreisſtadt Schleſiens, iſt veränderungshalber 
ſofort zu verkaufen. Nur reele Käufer wol⸗ 
len ſich gefälligſt in frankirten Briefen an 
Herrn Kaufmann Louis Sommerbrodt, 
in Breslau, wenden, welcher die Güte haben 
wird das Nähere mitzutheilen. Unterhändler 
werden verbeten. 


| Reſtaurationsverpachtung. 


Eine in einem Bahnhofe an der Ob 
ſiſchen Eiſenbahn — ſehr — 2 
tete Reſtauration, verſehen mit den erforder⸗ 
lichen Wohn⸗ und Wirthſchaftsräumen, ſo wie 
mit einem Geſellſchaftsſaal, wird von Oſtern 
d. J. ab, unter ſoliden Bedingungen, pacht⸗ 
los. Sich zur Uebernahme der Pacht quali⸗ 
ficirenden und kautionsfähige Subjekte wollen 
daher die näheren Bedingungen in dem Com⸗ 
toir des Karl Sigismund Gabriell, 
zu Breslau, Herrenſtraße Nr. 29, gefälligſt 
entgegennehmen. 


4, 5, 6, 7, 10, 15, 20 u. 23,000 
Athir. find gegen genügende Sicherheit auf 
hieſige Häuſer und Dominial:Güter ſofort zu 


vergeben durch 
F. Mähl, 


Ohlauer Straße Nr. 9. 


Ein junges gebildetes Mädchen von gefälli⸗ 
gem Aeußern, wünſcht in oder außerhalb 
Breslau in ein Verkaufslokal. * 

Näheres Stockgaſſe 9, im erſten Stock. 


Eine ländliche Beſitzung, 

unweit Breslau, wird ohne Einmiſchung ei⸗ 
nes Dritten ſofort zu verkaufen, oder egen 
ein hieſiges Haus zu vertauſchen beabſichtigt. 
Näheres Herrenſtraße Nr. 30 im Gewölbe. 


Für gut empfohlene Pharmaceuten werden 
Gehülfenſtellen nachgewieſen, von der Droguen⸗ 
Handlung Karl Grundmann suecessores. 


Ein roher Streifen Silber + Weinlaub iſt 
verloren worden. Der Finder wird 3 
ſolches Reuſcheſtr. Nr. 48, bei F. W. Schulz 
abzugeben. — 


u.õP 
in Goktav. Flügel iſt zu vermiethen: Alt⸗ 
säneche. Nr. 1, im Hofe, 2 Treppen. 


Ein gewandter und brauchbarer Commis 
ndet ein Engagement in der Waarenhand⸗ 
lung: Tauenzienſtraße Nr. 35. 


.. in: „u 
Friſche marinirte Elbinger 


Neunaugen und marin. 
Lachs, 
in % und 1 Gebinden fo wie ſtückweiſe 
geräuch. Silber⸗Lachs 
und Kieler Sprotten 
empfiehlt billigſt: 


C. Joſeph Bourgarde 


Schuhbrücke Nr. 8, goldene Waage. 


2 — 376 


Siterariſche Anzeigen 


der Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau. 


zu haben, in Breslau in der 


So eben iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen 
G. Ackermann in Oppeln 


Buchhandlung Joſef Max u. Komp., fo wie durch C. 
und B. Sowade in 55 


Die Preuß. Verfaſſung vom 3. Febr. 1847, 


Das Patent, die ftändifchen Einrichtungen betreffend. 

Die Verordnung über die Bildung des Vereinigten Landtags. 

Die Verordnung über die periodiſche Zuſammenderufung des Vereinigten ſtändiſchen 
Ausſchuſſes und deſſen Befugniſſe. £ 

Die Verordnung über die Bildung einer ſtändiſchen Deputation für das Staats: 
Schuldenweſen. (Sämmtlich vom 3. Febr. 1847 datitt.) 

Nebſt einem Anhang, 
die in dieſem Patente und R allegirten Geſetze enthaltend, 


Verordnung über das Staats⸗Schuldenweſen vom 17. Jan. 1820. 

Geſetz wegen Anordnung der Provinzialſtände vom 5. Juni 1823. 

Verordnung, die ſtändſſchen Ausſchüſſe der Provinzial⸗Landtage betreffend. Vom 
21. Juni 1842, und a 

über das Verfahren bei den ſtändiſchen Wahlen. Vom 22. Juni 1842. 

Aus der Deutſchen Allgemeinen Zeitung beſonders abgedruckt. 


Preis 4 Sgr. 

F. A. Brockhaus. 
in Breslau an 
Leuckart und 


Reglement 


Leipzig, 6. Februar 1847. 

So eben erſchien und wurde an alle Buchhandlungen verſandt, 

oſef Max und Komp., Fr. Aderholz, Trewendt, Goſohorsky, 
chuh mann: 


durch Erkenntniß des königlichen Ober⸗Cenſurgerichts 


zum Druck verftattet. 
Kann man als Glied der preußiſchen Landes⸗ 


kirche auch noch ein treuer Lutheraner ſein? 
Eine briefliche Belehrung über das Verhältaiß der lutheriſchen Kirche 
zur ſogenannten evangeliſchen Landeskirche, 
verfaßt vom 
aſtor Fr. A. Senckel 
im Februar 1840 zu Marienwerder, damaligem Verbannungsorte mehrerer 
luth. Geiſtlichen. 
Auf Verlangen lutheriſcher Gemeindeglieder jetzt zum Drucke befördert. 
Woiſelwitz bei Strehlen, 1846. 
Mit dem Erkenntniß des königlichen Ober⸗Cenſurgerichts, einer Vorbemerkung des 
Verfaſſers und mehreren erläuternden oder die Neuzeit betreffenden Anmerkungen 
jetzt noch verſehen. 8. Broch. Preis 4 Sgr. ® 
: Verlag von Franz Fiſcher in Kreuzburg 
8 1 en Buchhandlung in Augsburg iſt fo eben erſchtenen und 
in auen fanden uch e res Breslau bei Joſef Max und Komp.: 
ſammelte Schriften des Verfaſſers der Oſtereier Ch riſtoph v. Schmid. 

Briginal⸗Ausgabe von letzter Hand. Achte Lieferung, 228, 238 und 248 
Bändchen, enthaltend: Bibliſche Geſchichte für Eltern und Kinder, neues Te⸗ 
ſtament. Mit 3 Stab lſtichen, in farbigen Umſchlägen broſchirt. 1 Rtl, 6 Ggr. 

Die Apoſtel Deutſchlands. Eine Geſchichte der Einführung und Ver⸗ 
breitung der Religion Jeſu Chriſti in Deutſchland, aus glaubwürdigen Lebens: 
beſchreibungen der Heiligen zuſammengeſtellt von Ehriſtoph v. Schmid. 
33 Bochn. (Schluß.) Mit 1 Stahlſtich und Umſchlag. 8 Ggr. 

Die Bucharenfürftin, oder Sieg der christlichen Religion. Eine Geſchichte 
aus dem ſechszehnten Jahrhundert, der reiferen Jugend gewidmet. Im An⸗ 
hange: Die Neufahrsnacht im Eichenwalde. Eine Erzählung. 8. Mit einem 
Stahlſtich und Umſchlag. 8 Ggr. 

Oo eben iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen, in Breslau durch 


Joſef Max und Komp.: : | 
RKRerorm: Zeitung. 


Organ für den Fortſchritt im Judenthum. 
Medigirt unter Mitwirkung der Genoſſenſchaft für Reform im Judenthum von 
a A. Rebenſtein. 
Nr. 1. Monat Januar: Monatlich erfcheinen zwei Bogen in Folio. Alle 
königlichen Poſt-Aemter nehmen Beſtellungen an. 
Preis vierteljährlich 40 Sgr. 


Was iſt geſche hen? 
Was iſt zu thun? 


Eine Anſprache an die Gleichgeſinnten unter feinen Glaubensgenoſſen. 
5 Von Dr. S. Stern. Preis 6 Sgr. 
Berlin. Expedition der Reform⸗Zeitung. (Cohn und Comp. 
= + 1 en n Komp. in Breslau iſt aus dem Verlage 
5 Vierzehnte Auflage!) 
J. J. Alberti’s 


neueſtes Complimentirbuch. 
Oder Anweiſung, in Geſellſchaften und in allen Verhältniſſen des Lebens höflich und 
angemeſſen zu reden und ſich anſtändig zu betragen; enthaltend Glückwünſche und 
Anreden zum Neujahr, an Geburtstagen und Namensfeſten, bei Geburten, Kindtau⸗ 
fen und Gevatterſchaften, Anſtellungen, Beförderungen, Verlobungen, Hochzeiten; 
Heirathsanteage; Eintadungen aller Art; Anreden in Geſellſchaften, beim Tanze, 
auf Meiſen, in Geſchäftsverhältniſſen und Glücksfällen; Beileidsbezeugungen ꝛc. und 
viele andere eee nte mit den darauf paſſenden Antworten. Nebſt einem Ans 
he haltend: Die Regeln des Anftandes und der feinen Lebensart. 
8. „Preis 12 ½ Sgr. Etul⸗Ausgabe mit Goldſchnitt. 12. Preis 15 Sgr. 
net ſuchbarkeit dieſer ee me anden 
dena eh durch faubern Dank und fg. 
f rt, To bemerken wir hier 
unter gleichem Titel exiſtirt, f. beme 5 * 


hältniſfen und a 
neue Auflage N 


, Da noch ein ahn 
nöchteäglich, daß nur Sie Werk 
„J. J. Alberti, gedruckt ſteht. 


Ferdinand Hirt, 


Aus den Vorräthen von Ferdinand Hirt. 


Zu einem Spottpreiſe iſt in allen Buchhandlungen zu haben, in Breslau un 
Ratibor vorräthig bei Ferdinand Hirt, in Krotoschin sa 8 tock: 


!Billigstes neuestes! 


Converſations-Lexikon | - 


m Handgebrauch 


zu | 

oder encyklopaͤdiſches Realwörterbuch 

aller Wiſſenſchaften, Künſte und Gewerke. 
Vierte, gänzlich umgearbeitete Auflage. 
Vollſtändig in einem Bande. 
212 Bogen für 2 Rtlr. (Der Ladenpreis war auf 6 Thaler feſtgeſetzt.) 

Dieſes ſehr ſorgſam ausgearbeitete, erſt kürzlich vollendete Werk enthält mehr als 60,00 

Artikel aus allen Reichen der Wiſſenſchaften und Künſte, nebſt vollſtändigſtem Fremdwörter⸗ 
buche und deutlicher Ausſprache aller aus andern Sprachen ſtammenden Wörter und Eigen⸗ 
namen. Zum Handgebrauche das vollſtändigſte, überſichtlichſte Lexikon. 
— Die Ausſtattung iſt auf das Eleganteſte betorgt. — Man kaufe ſchnell, 
da das Werk, erſt in dieſem Jahre beendet, bald vergriffen ſein und nie wieder aufs Neue 
gedruckt werden wird. — Subſcribentenſammler erhalten auf je 10 Expl. ein Freiexpl. 1 

Bei Joſeph Schlegel in Stolberg a/ H. ift fo eben erſchienen und in Bresl d 
Ratibor bei Ferdinand Hirt, in Krotoſchin bei en finden: is 


Der Lichtfreund. | 


Monatsſchrift 


für Kirche, Wiſſenſchaft und Leben. 


Herausgeber: Schüler, Diaconus. 

Jeden Monat 4—5 Quart⸗Bogen (f. Maſch.⸗Velinp.) in eleg. Umſchlag geh. 
zu dem äußerft billigen balbjährl. Pränumerationspreis für 6 Hefte 18 Sgr. 
Inhalt des erſten Heftes. Erkenntniß des königl. Ober⸗Cenſur⸗Gerichts zu Berli 

Vorwort. — Katheliſch und Epangeliſch. — Rupp's Ausſchließung. — Scenen aus d 

Bartholomäusnacht. — Aus den Briefen Ganganell's (Clemens XIV.). — Beiſpiel vol 

der Fruchtbarkeit des Aberglaubens. — Die Stärke der Pietiſten. — Gegenſatz von 

Loyola und Luther. — Zurück zu der Reformation. — Denkwürdigkeiten eines Prie“ 
ſters. — Durch Kampf zum Licht. — unterhaltendes und belehrendes Bei? 
blatt: Ein Brief von Auswanderern aus Texas. — Zwei Briefe von Luther und 

Jean Paul. — Teverino. Phantaſie von George Sand. * 

Auch noch zu beziehen durch die Buchhandlungen von Fr. Aderholz, G. P. Ader 

So eben if erſchienen, vorräthig in Breslau und Ratibor bei Ferdinand Hirt, 
in Krotoſchin bei Stock: . 2 


Discordia concors, 


oder: ob wir kämpfen, find wir doch eins! 
Ein Wort zur Verſtändigung in din kirchlichen Wirren der Zeit, mil 
Rückſicht auf das Prinzip des Wislicenus, 
von J. E. Lauter. 


> 4 Bogen gr. 8. Jena. Fr. Frommann. geh. 8 Sgr. 
Der Verfaſſer, ein bibelgläubiger Rationaliſt, weiſt das Prinzip des Wislicenus als zus 
Subjektivität der Willkühr führend zurück, bietet dagegen den Symbolgläubigen die Han, 
zur Vereinigung auf den Grund der gemeinſam anerkannten Autorität der Schrift. 1 


erlage von Guftav Mayer in Leipzig erfchien fo eben und iſt in Bresla 
und Ratibor bei Ferdinand St „ in Krotoſchin bei Stock — 


Alte und neue Volks⸗Lieder, 


mit Bildern und Singweiſen. 
Herausgegeben von 1 A. E. Marſchner. 
eh. Pr. 1 gr. 


Bei G. Baſſe in Quedlinburg erſchien und iſt in Breslau und Ratibor 9 
in Krotoſchin bei Stock vorräthig: 
Neueſter und vollſtändigſter 


Briefſteller fur Liebende. 


Eine Sammlung von Muſterbriefen für alle Fälle und Verhältniſſe, welche bei 
benden eintreten können. Zweite verbeſſerte Auflage. 8. Geh. Preis 10 Sgr. 
Es iſt nicht Jedermanns Sache, einen guten Brief zu ſchreiben; daher Rathgeber in de 
ſer Beziehung ſtets Bedürfniß geweſen find und bleiben werden. Vielen, die in die 4 
kommen, einen Brief an geliebte Perſonen ſchreiben zu müſſen, fehlt es zwar nicht an Stef 
aber es fehlt ihnen die Gewandtheit, ihre Gedanken in guter Form zu Papier zu bringt“ 
Für Solche iſt die ſer Briefſteller beſonders beſtimmt. Ne 


er 


— 


Albrechtsſtraße Nr. 3, fue, 


In der Schletterſchen Buchhandlung, N 
Fol. mit color. 


ermäßigten Preiſen vorräthig: Das deutſche Bundesheer. 2 Bde. 
in Prachtband. Edpr. 64 Rtlr. f. 36 Air, Tauſend und eine Nacht. 4 Bde. PT 
ausgabe mit 2000 Bildern, ſchön geb. f. 7 Rtlr. Pfenni „Magazin. 12 Bde. 1834 
Ppbd. f. 8 Rtlr. Wigand'ſches Converſations⸗Lexikon in Bon. 1838, eleg. geb. f. 6 . 
Walter Scott's Werke. 40 Bde. f. 4 Rtlr. Shakeſpeare's Werke, überſ. von Mee 
30 Bde. f. 1½ Rtlr. Voltaire's und Rouſſeau's Werke, deutſch, 22 Bde. f. 1 Ft 
Ergänzungen, Fünfmännerbuch, vollſtändig mit 5 Supplementen, f. 18 Rtir. Allgen 
hiſtoriſche Taſchenbibliothek für Jedermann. 95 Bde. Dresden, f. 4 Rtlr. Meyer s c 
verſum. 10 Bde. mit Stahlſtichen, eleg. geb. f. 15 Rtir. Jung Stilling s fam 
Werke. 12 Bde. 1841. eleg. geb. f. 5 ½ Ale. Blumenhagen's ſämmtliche Sch 
16 Bde. 1843. eleg. geb. f. 5½ Atlr. Pierer's Univerſal⸗Lerikon. 26 Halbfröbr „ 
15 Rtir. Kirchhof, Converſations⸗ Lexikon der Landwirthſchaft. 9 Bde. Byron 's Fey 
10 Bde. mit Stahlſtichen, eleg. geb. f. 2 Rtir. Pracht und Kupferwerke in gn 
ßer Auswahl. — Verzeichnſß Nr. 7 über 5000 Bände vorzüglicher Werke aut 
— Philologie, Archäologie, Pädagogik und orientaliſchen Sprachen wird 8 
verabreicht. ö 


Großherzogl. Badisches Staats⸗Anlehen 


4,000,000 Gulden. } 

Am 28. Februar findet in Karlsruhe die öte Verlo ofung dieſes von der Regen, 
rantirten Staats⸗Anlehens ſtatt, wobei 40 Serien, reſp. 2000 Looſe gezogen wer 
in der darauf folgenden Pramien⸗ Ziehung 2000 Gewinne erhalten, als: 
a 5000 Fl., Amal 2000 Fl., 18 mal 1000 Fl. 2c. 26. Ge 


1 A II 1 rel . 2 . 
1 dieſe wichtige Ziehung kann man ſich auf ein Obligations⸗Loos für preu etheilige 5 
.... A hie. ei dem unterzeidneten ae 5 
Plane gratis; pünktliche Einſendung der amtlichen Ziehungsliſte wird um 

; b 9. Stiebel, Banquier in Frankia eſehen 
N. S. Auf dem Comptoir dieſes Blattes kann der Verlooſungsplan een 


e 
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Zweite Beilage zu NE 44 der Breslauer Zeitung. 


Sonntag den 21. Februar 1847. 


— ̃ͤ — — 


— Rother und Sitte 
Magazin de Noupcautes, 


Naſchmarkt Nr. 42, Ring⸗ und Schmiedebrücke⸗Ecke, eine Stiege hoch, 

in dem früher von Herrn Moritz Sachs inne gehabten Lokale. 
Wir beehren uns hiermit die ergebene Anzeige zu machen, daß wir einen großen Theil unſeres Waaren⸗Lagers, als: Mautillen, 
Manteaus, Echarpes, elegante Seidenſtoffe, und Ballroben in jedem Genre; um den binnen Kurzem perſönlieh 
in Paris zu machenden neuen Einkäufen den Platz zu räumen, zu bedeutend billigeren Preiſen verkaufen. 


* 


Als ganz neu von Paris eben angekommen empfehlen wir außerdem: Ballroben a la Diane de Monsoreau. 


Rother und Littauer. 


Antonienſtraße 37, 


in meinem jetzigen Gewölbe, 


iſt zu verkaufen: 
Eine große geſchmiedete Kaſſe, welche 
200 Rtlr. gekoſtet, für 70 Rtlr. Dieſelbe 
und das Innere des Schloſſes ſind beſon⸗ 


in ser 5 der ganzen Erde, nach den neueſten Entdeckungen; mit 36 großen 
metriſche Zei ochenen Karten v. Weiland, 1843, ganz neu, Ldp. 12 f. 7 Rt, Burg, ge: 
bellen 25 S hnenkunſt m. 30 Figurentafeln, 1845, Lp. 3 ½ f. 27, Rtlr. Hartig, Kubikta⸗ 
4% f. 1% Sr Bode, Anleitung zur Kenntniß des geſtirnten Himmels, m. K., 1823. Lp. 
color. Ktfin r. Neuſtädt u. Kornatzki, die Schmetterlinge Schleſiens, 2 Bde. m. 68 
4 Rtl 8 4 5 Mengel, Geſchichte der Deutſchen, B. 4. m. K. Lp. 18 
ſtichen ele b. 35 omane 96 B. eleg. geb. 51; Rtlr. Shakespeare in 16 B. m. Stahl⸗ i i i 
Gich , eleg. geb. 34, Rtir. Schiller in 12 B., eleg. geb. 4½ Rtlr. Göſchen, gemeines W ron Netallusse, sind behufs Theilung & 18 Ji 5 
2 5015 05 ei rer 3 B., 1843, Ldpr. 10%, f. 6 Rtle. Fattman's Deklamatorik, E aus freier Hand zu verkaufen. Das ders künſtlich gearbeitet. .. 
r Fenen, ber auge ne B., 1843, 6 Nile. S Dominial-Arenl beträgt 7913 Morgen 8 Eine gute gefchmicbete Kafie mit 12 ſchließen⸗ 
ie in 2 B., 1843, 31, Rtl. Kaltſchmidt, engl. Ler., eleg. Hfrz., 2 Atlr. 3 50 die baaren Einnahmen, inclusive den Riegeln für 40 Rtlr. 


Aeneas 
Güter- Verk 3 

& Güter- Verkauf. 8 
Die im Schubiner Kreise, Brom- 2 
berger Regierungs-Bezirk belegenen %% 
Alodial- Güter Zurawia bei Exin und #% 
Kowalewko unmittelbar am schiffba- 2 


Weber, italienifches Lex., el ine dergl. für 26 
8 Ler., eleg. Hfrz. 2 Rur. Schmi 28. 1. , er Rür. 10 Sgr., wor- 2 Eig beran für 26 Ric, 2 
haben bei Friedländer, Kupferſchmiedeſtraße a franz. Ler., 2 B. 1¼ Rtlir. Zu ei re Kiefern-Waldung Mur von legitimirten Perſonen kaufe ich in 


- 5 2 Quantitäten Eiſen, Metall, Kupfer, Zinn, 
Mittheilung 


Zink, Blei, Ar. Nawitſch, und Farben. 
für die verehrten Eltern, welche ſich wegen ihrer an Deformitäten des Körpers tel: 0 


Nawitſch, Reuſchen r. 38, 
denden Kind di enannt in den 3 Thürmen. 
nder an die unterzeichnete orthopädiſche Heilanſtalt wendeten. .. Ä 
Auf die im Laufe dieſes Winters fo vielfach an N en Anfragen, ob Kinder, 


Ein Armband 

welche an Deformitäte m 5 \ n \ iſt beim Maskenball des Vereins Urania vers 
— . ep . — r in meiner Anſtalt ſofortige Aufnahme a gegangen. Der ehrliche Finder (der⸗ 
durch mitzutheilen, „daß zum April — 1 n verehrlichen Eltern hier⸗ gleichen man ſich nur verſpricht) beliebe es 
Stellen wieder leer werden.“ Bei der r e 2919 gegen angemeſſene Belohnung beim Vorſteher 
ymnaſtiſch⸗ortbopädiſchen Heilart it «6 mie nich ele len Die Baht Herrn Henkel abzugeben. 
meiner Pflegebefohlenen zu vermehren, wenn es nicht auf Koſten 2 pflee ff hen Bad 
mit doch den verehrlichen Eltern am wenigiten gedient ſein kann, oder ee une: 
nen Geſundheit geſchehen ſollte. Daher beſchrankte ich lieber meine Thätigkeit auf An 
geringern Kreis, um jedem Gliede deſſelben eine deſto größere Aufmerkſamkeit angedeihen 
zu laſſen, und kann mich nicht zu dem Mittel verſtehen, durch fremde Gehülfen bas ver⸗ 
richten zu laſſen, wozu es mir ſelbſt bei einer großeren Anzahl von Kranken an Zeit oder 
ausdauernder Kraft gebrechen dürfte. a a: 

Ich erſuche alſo Diejenigen, welche etwa auf eine der leer werdenden Stellen noch Der hieſige vakant gewordene Kammerer 
reflektiren ſollten, mich recht bald gefälligſt davon in Kenntniß zu ſetzen. Das Honorar Poſten ſoll baldmöglichſt beſetzt werden. 
wird den verehrten Eltern verhältnigmäßig fo billig, als nur möglich, geſtellt, wie aus dem Qualiſtzirte Bewerber wollen gefälligft un: 
neueſten Bericht über meine Heilanftalt zu erſethen ift, welcher von mir gratis bezogen wer⸗ ter Beifügung ihrer Zeugniflt, ihre Beier: 
den kann. Deſſau, am 10. Februar 1847. f bungen bis zum 15. März d. J. an uns ein⸗ 

Profeſſor Dr. Werner, ſenden. Mit dieſem Amte iſt ein ſirer Ge⸗ 


ie . ur —— r — 22 n ene 5 er We 1300 
3 ee eee S Kg. cl den 16. Febr. 1841. 
Schwarze und bunte Seidenſtoffe, © f 
Foulard⸗Roben, 85 


Die Stadtverordneten⸗Verſammlung. 
N in den neueſten Muſtern, fo wie eine große Auswahl 


E e eee Berfommlung. _ 
110 Stuck Maſtſchopſe, 
5 Pariſer u. Wiener Tücher u. Long⸗Chales & 


ſchwer mit Körnern gemaſtet, 

| 225 Stck. Zuchtmütter, 
O babe ich neuerdings Ren welche ich zu möglichft billigen Preiſen empfehle. di nach . N I Ed j 
% Joſeph Prager, 5 babe on dae andere sum Ber 
2 Oblauerſtraße Nr. 8, im Nanutenkranz. N 
KALZL SIE ZZ ZZ ZZ ZT ZZ SEPPEEHED 

Die Bonbon⸗Fabrik und Conditorei 

des A. Thieme, 


kauf; eben ſo beim Dominio Mois dorf, 
Antonienſtraße Nr. 35 


eine halbe Meile von Jauer gelegen: 
50 Stück Maſtſchöpſe und 
* .I a Te 
empfiehlt alle Sorten Bonbons, als: vorzügli ‚ im weißen Storch, R öblirte immer 
Bruſtlei i „ züglichſte Eibiſch⸗Bonbons für d wer m 7 
ruſtleidende, jo wie Malz⸗, Bruſtthee⸗ und — — fehr vortheilhaft belegen, ſind vom 1. April 


ist beauftragt worden, den Kauflusti- 2 
gen sowohl die Güter, als auch die & 
5 Documente vorzuzeigen. 


828888888888 
Unter Garantie 


für jeden entſtehenden Schaden empfiehlt 
ſeine Möbelwagen zum Umzug und 
jeder Reiſetour: 

Wilh. Richter, 


Mathiasſtraße Nr. 90 in Breslau. 
Offener Kämmerer-Poſten. 


8 wohnende Kommissarius Schmidt 


Penſion. 

Aus meiner Familie trat ein Penſionair 
in's bürgerliche Leben über. An ſeine Stelle 
kann ich einen Knaben auswärtig wohnender 
Eltern, welcher eine der hieſigen Schulen bes 
ſucht, zu Oſtern in Koft, Aufſicht und Pflege 
nehmen. Breslau, Oblauerſtraße Nr. 22. 

Fiſcher, öffentlicher Lehrer. 


Wauenfett 
zu eiſernen und hölzernen Axen. 

Unſer Fabrikat hat ſich durch Gebrauch als 
ausgezeichnet ſparſam und vortheilhaft bewie⸗ 
ſen, erlauben uns daher ein geehrtes Publi⸗ 
kum, welches daſſelbe noch nicht angewendet, 

darauf aufmerkſam zu machen. 

Driver u. Comp., 

Schmiedebrücke Nr. 32. 


E «§ RL SMS 
Ein Stärkemeiſter, 
der in der Fabrikation von Weizenſtärke 
erfahren iſt, wird geſucht und die Einſen⸗ 
dung der Atteſte per Poſt erbeten von 

A. Berliner, in Neiſſe. 


L FE 
Blühende Hyazinthen, 
r werden verkauft: Paradiesgaſſe 
r. 18. 5 
Neue Gaſſe Nr. II/ an der Promenande, 
iſt für ruhige Leute ohne Kinder eine Stube, 
Kabinet und Beigelaß für jährlich 36 Rthlr 
künftige Oſtern zu vermieten. 
Zum Wurſteſſen, 
heute Sonntag den 21. Febr. ladet ergebenſt 


50 Stück Zuchtmütter. 


Reppersdorf, am 16. Februar 1847. 
fi i C. Kramſta. 


in dieſes Fach gehörige Artikel, im Einzel : EN 

1a dan; ' zelnen fo wie vorzüglich i das vermiethen. 3 Kalewe 

— — ee Kabeer Ning Net 60, beim Hausbälter. 2, Gafwisth zur Stadt Lagen. 
Zu herabgeſetzten Preis , ˙ !— nee 0 777 TE 7 > 

eilen: Weinflaſchen, ſpottbillig. Veränderungshalber iſt der Bauplatz der 
ge oſſene Berliner Gl an Ee . 100 Ungarwein⸗Flaſchen zu 2 Rthlr., Rhein: abgebrannten Mühle in n 16 Welle 
Von di A a nich jegt 6 z⸗Talg⸗Lichte. und Roth wein⸗Flaſchen zu 2½, fo wie auch! von Liſſa, des Bahnhofs der Niederſchleſiſch⸗ 
bei Anal en ſchönen Lichten kann ich jetzt Ger, Ser, 10er, 12er, 14er und 2ler A 5½ Sgr. alle Sorten Rumflaſchen empfehlen: Märkiſchen Eiſenbahn gelegen, nebſt Acker und 
ten Rabatt. mindestens 20 Packet auf einmal erlaffen; Wiederverkäufer erhal: . Rochefort u. Eomp-, Bieler 3. Wise n Sundern. d ie be 
Alle N in: ü 5 In mein Penſionat, Ring Nr. 52, im Fuß Gefälle, fofort zu verkaufen. Diele ſehr 
bei En Sorten Stearin und künſtliche Wachslichte, von 8 ½ bis 10% Sgr., Hofe zwei Stiegen, können I Oſtern Lurch vortheilhafte Lage würde ſich zu einer Fabrik 


tnahme von 20 Packet und mehr auf einmal empfiehlt: 
„G. laute, Ohlauekſtraße Nr. 62 a. d. Ohlaubrücke. 


ne. 
„120 Schock zweijährigen Karpfen Saamen 


ck Bürden⸗S ünf kaufen 
. . . . 5 8 W. . K . K. . . i ü 7 
2 Eine Waſſermühle mit zwei ängen 
Grasſamen⸗Verkauf deren Betriebswaſſer nie Se . 
Der unterzeichnete beehrt ſich „kaufen geſucht. Frankirte Adreſſen mit A. K. 
durch ergebenſt anzuzeigen, hier⸗ e werden angenommen in der Handlung des 


emen den eder . auen Ben Hoppe, Sandſtr. Nr. 12. 


rnte 7 von friſcher 0 ZWEI ** 12 
Baumgarten bei Sranfenfei s Ein Vermeſſungs Gehülfe, 
19, Februar 1847. den Ji welcher ſelbſiſtändig richtig und aut arbeiten 
| b Platbner- 2 dan findet, Besch in se te — 
a 3 gen, ſogleich Beſchä igung d ermeſ⸗ 
* b S, ſunge,Keriſor Pilz zu diegnie. 


e 3 1 71 N kraniſchen Mühle gut ei 
zwei Knaben, welche hieſige Schulen beſuchen, Aae age ie Breslau, Eaatermactt 
eintreten. Jupp, Lehrer. Rr, 1, im 2ten Stock. 

Apparate zum Einathmen von Schwe⸗ ; . — chb 
feläther, von zweckmäßigſter Einrichtung, 1 


te has Sale zu 8 und h she: | Vierradner⸗Canaſter, 


W. Schulz, Mechanikus, 

ü 85 per Pld. 4 Sgr. in % Ya, % Pfd.⸗Düten, 
F ned ie! für 1 Rtl. 9 Pfd., im Ctr. billiger, offerirt: 
Ein frequenter Gaſthof, N e 

4 Meilen von Breslau, maſſiv und gut ge⸗ * + a E, 
a mit chan, Gaſtzimmern 26, 971000 Oderſtraße Nr. 30. 
allungen, Garten ıc. abe ich mit m — Te 
Rthlr. Anzahlung zu 5 1 Schönſte Roßmarienäpfel, 
Tralles, Schuhbrücke Nr. 66. * Stück 1 Sgr., empfiehlt: 
Kaffeehaus Berpahtankt, al J. Titze, Ring Nr. 4, im Keller. 
Das zu Treſchen im Breslauer 5 R 
belegene „ nebſt Zubehör iſt vom Friſche Auſtern 
1. April 1847 ab anderweitig Ju verpachten. bei Auguſtz Schu 15 
Näheres beim Eigenthümer ſelbſt. gegenüber dem ; 


x DM SER AS AS ie, e 5 
S bb ASANSER 
Der Beſtand eines aufgelsſten Bijouteries und Galankeries, optiſchen 
Waaren⸗Lagers wird, um damit ſchnell zu räumen, zu höchſt billigen Preiſen aus⸗ 
verkauft. Das Lager beſteht in “ 
8 1. Aecht goldenen Schmuckſachen, . 
als: Colliers, Ohrringe, Broches, Uhrketten, Medaillons, Sie: X 
I gelringe, Gemälde: Broches, Damenringe, Tuchnadeln c. zu den 
folgenden Preiſen: ein goldener Siegelring 1 Thlr. 15 Sgr., oldene Broches von 
1 Thlr. 25 Sgr., Colliers von 2½ Thir., goldene Weſtenketten von 3 Thlr., 
> Ohrringe mit Bommeln von 1 Thlr. 15 Sgr., Tuchnadeln von 1 Thlr., Me⸗ 
daillons von 1 Thlr. 10 Sgr., Damenringe von 1 Thlr. 5 Sgr., goldene Schlöß⸗ 
chen von 1 Thlr. an ꝛc. Die Arbeiten dieſer Waaren ſind auf das Geſchmack⸗ 
= 2 und Neueſte ausgeführt. Marcaſit⸗ und Gemälde : Broches in reich⸗ 
er Auswahl. 
BR . Franzöſiſchen ächt vergoldeten Sachen: 
lange und kurze uhrketten von 10 Sgr. bis 5 Thlr., Armbänder, die neueſten von FE 
1 Thlr., uhrgeſtelle, Schmuckhalter, Eigarrengeſtelle, Nadel⸗Etuis, Haarbürſten in 
Etuis, Gemälde⸗Broches, Gemmen⸗Broches ꝛc. ꝛc. Ferner: Reiſe⸗Etuis, Jagdtaſchen, So 
Reiſe⸗Geldtaſchen, Cigarrentaſchen, Brieftaſchen, Porte Monnaies, Uhrbänder dcr 2C 
3. Brillen, Operngläſern, Lorgnetten, Fernröhren 
in großer und reicher Auswahl und ſtreng nach den Regeln der Optik geſchliffen, 
zu folgenden hoͤchſt billigen Preiſen: eine plattirte Brille 10 Sgr., feinfte plat⸗ 
I tirte 20 Sgr., eine feine Stahlbrille 25 Sgr., feinſte Pariſer Stahlbrille 1 Thlr. 8 
15 Sgr., eine Hornbrille 20 Sgr., feinſte Hornbrille 1 Thlr. 10 Sgr., in Neuſil⸗ 
ber⸗Faſſung 25 Sgr., in feinfter Silber⸗Faſſung 2¼ Thlr., doppelte Lorgnetten = 
von 1 Thlr. an, achromatiſche Operngläſer und achromatiſche Taſchenfernröhre (Zus WS 
bus) zu auffallend billigen Preiſen. 72 


n 


GAS, 
RR RC I de 


* 
2 


8 Höchſt wichtige Erfindung für das ſchreibende Publikum 8 


einer auf chemiſchem Holze abgeſchliffenen 
Mtrespöndande ;,,, 


Silberſtahl⸗ u. Bronee⸗ xx 
ere Metall⸗Schreibfeder re N, 
mit Elaſtizität, welche der eignen Zurichtung wegen, theils durch die Compo 1x 
ſttion, theils durch die Schleifart fo beſchaffen, daß fie für alle nur exiſtirenden 8 
Schriftarten und auf jedes Papier ſich eignen, und zwar fo, daß ſelbſt Perſonen, N 
denen es früher unmöglich war, mit Stahlfedern zu ſchreiben, ſich mit Wohlgefallen f 
daran gewöhnen. Das Groß, 144 Stück, von 4 Sgr. bis 3 Thlr. Auf Lager ſind 
alle nur exiſtirenden Sorten, als ganz beſonders empfehlenswerth aber die ächten 
Perry⸗Federn, welche. an Weichheit und Elaſtizität alles Andere übertreffen. 
J Franzöſiſche Weſten⸗Stoffe in Sammet, Seide und Wolle, 
FCrabatten, Schlipſe, Shawls und Tücher in beſter Qualität. 
5 Verkaufs⸗Lokal im Hätel zum blauen Hirſch, Ohlauerſtraße 
Zimmer Nr. 5. 5 


== 


DNS DACH, 


SANS, AN AS AN AN A 
Ii i e BSZSIDNDE: 


SR 


2888888 — — 
2 um zeige 2 5 
der neuen Berliner Tapeten⸗Fabrik. 


Wir erlauben uns hierdurch unſern Geſchäftsfreunden mitzutheilen, daß 
a Herr Adolf Sachs in Breslau 

eine Agentur unſerer Tapeten-Fabrik für Breslau und die Provinz Schleſien über⸗ 
nommen hat, und bitten wir, alle Beftellungen für uns demſelben übertragen zu wol⸗ 
len. Die in unſerem Geſchäft üblichen Bedingungen zu Gunſten der Wiederverkäu⸗ 
fer bleiben hierbei dieſelben — und werden wir die Commiſſionen mit gewohnter 
Pünktlichkeit effektuiren. 

Einem geehrten Publikum, insbeſondere den Herren Bau⸗Unternehmern empfeh⸗ 
len wir unſere Fabrikate mit dem Bemerken, daß wir Herrn Sachs eine reiche Aus⸗ 
wahl unferer Tapeten: und Bordüren⸗Muſter zugetheilt (welche durch Neuheiten 
immer wieder ergänzt werden) und ihn in den Stand geſetzt haben, die von uns 
ſelbſt aufs Billigſte feſtgeſtellten Preiſe einzuräumen. 

Berlin, den 10. Februar 1847. D. Loepert u Comp. 


Die Aufträge für die vorbenannte Tapeten; Fabrit werde ich in meinem Geſchäfts⸗ 
Lokal „Ohlauer⸗Straße Nr. 2“ gern entgegennehmen, und deren Ausführung aufs 


Prompteſte bewerkſtelligen. 
Adolf Sachs, 
in der „Lowengrube,“ Ohlauerſtraße Nr. 2, erſte Etage. 


ERREICHEN W N. 1 W. A. K. B. . M . e e 
7 D AA ) 

Phönix⸗Mühle, 
Neue Sandſtraße Nr. 8. 


Unter vorſtehender Firma erfolgt mit dem heutigen Tage die Wiedereröffnung 
der hierſelbſt vor drei Jahren durch den Brand zerftörten ſogenannten Leichnams⸗ 
Mühle. Die Unterzeichneten erlauben ſich nun hiermit, dieſe neu errichtete 


Amerikanische Dauer⸗Mehl⸗Mühle 


der geneigten Beachtung eines hochzeehrten Publikums zu empfehlen. Der en gros-, 
fo wie der en detail-Verkauf von allen Sorten Weisen: und Roggen⸗Mehl zu 
den diligſt geſtellten Preiſen findet im Mühlengebäude ſtatt; außerdem werden jeder⸗ 
zeit Beſtellungen auf die verſchiedenen Mühlen⸗Fabrikate Karlsſtraße Nr. 11 
im Comptoir von Gaebel und Wandel entgegen genommen und 
prompt ausgeführt. Breslau, den 15. Februar 1847. 


Die bevollmächtigten Intereſſenten: 
v. Mützſchefahl. Gaebel und Wandel. 


Samen der weißen Jucker⸗Runkelrübe, 


1846er eigener Ernte, in jeder Hinſicht von ausgezeichneter Güte, haben wir zu 
mäßigem Preiſe abzulaſſen. Ellieſen u. Spengler, 
Rübdenzucker Fabrik in Magdeburg. 


„ 4 
Brettſchneide-Mühlen⸗Verpachtung. 
Meine hier am großen Wehre Nr. 4 gelegene Brettſchneide⸗Müßhle, mit Holz⸗Lagerplatz 
und Wohngebäude, bin ich geſonnen zu verpachten, und wollen ſich hierauf Reflektirende 
perſönlich oder in portofreien Briefen an mich wenden. E. Härtel. 


Brau⸗ und Brennerei⸗Verpachtung. 


Zur anderweitigen Verpachtung der hieſigen Dominial-Brau: und Brennerei ſteht den 
15. März d. J. bier Termin an. Bualiſeikte kautionsfähige Brauer werden mit dem Be⸗ 
945 daß 25 ‚Bedingungen zu jeder Zeit bei unterzeichnetem Wirthſchafts⸗Amt einzufehen 
nd, hierzu 5 
Heobendorf bei Reichenbach, den 12. Februar 1847. 
3 Das Wirthſchafts⸗Amt. 
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Auf Termin Ostern 


zu vermiethen, auch sogleich zu beziehen, 


ind Täuenzien - Strasse No. 3I B, zum 


Jupiter, noch einige Wohnungen von 
3 und 4 Piecen mit allem Beigelass, und 
Gartenbenutzung. Das Nähere ebendaselbst 
bei Jäckel. 

Zu vermiethen und Oſtern zu beziehen ift 
eine Wohnung von Stube und Alkove, auch 
Nebengelaß: Meſſerſtraße Nr. 26. 

Reuſcheſtr. Nr. 52 iſt der dritte Stock, ber 
ſtehend aus 3 Stuben, Mittelpiece, lichter 
Küche und nöthigem Zubehör, wegen Verle⸗ 
gung des Domizils des derzeitigen Befibers, 


noch von Oſtern d. J. ab zu vermiethen. 


Im zweſten Haufe an der Kleinburger 
Straße, neben der Acciſe, ſind Wohnungen 
mit Gartenbenutzung zu vermiethen. 2 


Eine möblirte Stube vorn heraus, welch 
ſich auch zum Abſteige⸗Quartier ſehr gut eig⸗ 
net, iſt Schuhbrücke Nr. 81, vis-a -vis der 
goldenen Gans, zu vermiethen. 

Zu vermiethen 
iſt ein offenes Gewölbe Junkernſtr. Nr. 31. 


Zu vermiethen 
Termin Oſtern oder Johanni Albrechtsſtraße 
Nr. 13 der 2te Stock, beſtehend aus 8 oder 
10 Stuben, 1 Saal, Küche, Speiſekammer, 2 
verſchloſſenen Entrees und übrigen Beigelaß. 
Näheres ebendaſelbſt. 

Schmiedebrücke Nr. 53 iſt eine gut möblirte 
Stube im aten Stock, vorn heraus, zu ver⸗ 
miethen, monatlich für 4 Rthlr. mit Bedie⸗ 
nung, und zum 1. März d. J. zu beziehen. 
Eine helle, trockne Remiſe iſt fofort bil⸗ 
lig zu vermiethen. Das Nähere bei 

Kuntze u. Schmidt, Carlsſtr. 41. 

Zu vermiethen und Oſtern zu beziehen: 
zwei Wohnungen, jede von 4 Piecen, nebſt 
Zubehör und Garten: Tauenzienſtr. Nr. 31 b., 
zum Kometen. 

Möblirte Zimmer find auf Tage, Wochen 
und Monate Albrechtsſtraße 17, Stadt Mom, 
im erſten Stock zu vermiethen. 


Ring Nr. 48 
iſt die zweite Etage, aus zehn Piecen be: 
ſtehend, nebſt Beigelaß mit und ohne 
Stallung und Wagenplatz zu vermiethen. 
Fernet ein Comtolr im Hofe. 


Ohlauerſtraße 4 


nahe am Ringe, iſt die erſte Etage zu Jo⸗ 
hanni zu vermiethen. ‚ 

Näheres ebendaſelbſt. 

Albrechtsſtraße Nr. 45 iſt die Iſte Etage, 
beſtehend aus 8 Piecen, zu vermiethen. 

Naheres daſelbſt in der zweiten Etage. 

Zu vermiethen 
iſt ein mit ſchönem Vorbau verſehenes Ver⸗ 
kaufslokal in einer der lebhafteſten Straßen 
gelegen. Näheres hierüber wird der Kauf⸗ 
mann Herr L. Zwettels, Ring Nr. 38, 
gefälligſt mittheilen. 
Elegant möblirte Zimmer, 

find Tauenzienſtraße 36 ., hohes Parterre 
links, (Tauenzienplatz⸗Ecke) fortwährend auf 
beliebige Zeit zu vermiethen und ſtehen ſtets 
zur Aufnahme für Fremde bereit. 


Zu vermiethen Termin Oſtern d. J. 

iſt Kupferſchmiedeſtraße Nr. 37 ein ſchöner, 
trockener und geräumiger Keller, mit Ein- 
gang von der Straße. Näheres beim Wirth 
daſelbſt. 


Schmiedebrücke Nr. 54. 
Drei Drechslerbänke find ſofort zu verkau⸗ 


Fränkel a. Gleiwitz, Wartenberger a. 


2 

Neue engl. Fett⸗ Heringe. 

Von dieſen denkaten Heringen empfing ich 
wieder eine Sendung und verkaufe davon das 
Faßchen, circa 50 Stück enth., 1¼ Rtl., eine 
zeln das Stück 1 Sgr. 

Echte Elbinger Bricken von neueſter 
Sendung in %, 16 Gebinden und einzeln 
ganz billig. 


Friſcher marinirter und geräucher⸗ 


ter Lachs in großen und kleinen Quantitä⸗ 
ten billig. 

Schweizer Sahnkäſe, ſehr delikat in 
Ziegelform, das Stück von circa 2 Pfund 
8 ½ Sgr., empfiehlt: 


J. G. Plautze, 
Ohlauerſtraße Nr. 62, a. d. Ohlaubrücke. 
Ein einfpänni, ird zu 

kaufen geſucht. e 
E. Berger, Biſchofsſtr. Nr. 7. 


Kieler Sprotten 


in ſehr fetter Waare empfingen wiederum 
und empfehlen: 


Fülleborn u. Jacob, 


Ohlauerſtr. Nr. 15, in dem von Herrn J. C. 
Bourgarde früher innegehabten Lokale. 


Wannenbäder 
nebſt Beimſſchungen, als: Malz, Kleie, Ser 
ſalz ꝛc., find täglich bereit: Kroll ſches Bad, 
Werderſtraße Nr. 2. 3. Liebich. 
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Ein polirtes Schreibbureau ift bald zu ver? 
kaufen Goldneradegaſſe Nr. 18, eine Stiege 
. ˙ re en 


— 


Augekommene Fremde. 

Den 19. Februar. Hotel zur goldenen 
Gans: Kammerherr Baron v. Ziegler auß 
Dambrau. Gutsbeſ. Gr. Blücher v. Wahl 
ſtatt a. Radun, v. Lilienhof a. Hilbersdolf, 
v. Skorzewski aus Broniscewice, Graf vol 
zierzbickt und Frau Gutsbeſ. v. Solinarska 
a. Polen. Kommerzienrath Lindheim u, IM 
gen. Hodgſon a. Ullersdorf. Direktor Hane! 
wald a. Brieg. Ingenieur Koſſe aus Preß 
burg. Kauft. Franke a. Bremen, Pohl au 
Magdeburg, Haupt aus Wuüſtewaltersdorſ⸗ 
Hümers aus Rüdesheim, Gieſau aus Berl 
Leſſer a. Landsberg. Gutsbeſ. v. Zambrzy 
a. Polen. Madame Jeneguel und Frauen 
Hutwalker aus Hamburg. — Hotel zug 
weißen Adler: Gutsbeſ. Gr. v. Wartend 
eben a. Krippitz, Ehrhard a. Liegnitz. Kau 
Streich a. Bordeaux, Guſtine a. Hanau, 
wenberger, Rathmann Dolan und Sekrete 
Runge aus Löwenberg. Hotel zus | 
blauen Hirſch: Gutsbeſ. v. Borwitz Har, 
tenſtein aus Gr.⸗Muritſch, v. Zawadzki | 
Oberſchleſien, Elsner a. Neudorf. Fr. Paſtel 
Hellmich aus Roſenberg. Kaufl. Lucas und 
Paulus a. Berlin. Wirthſch.⸗Direkt. Loren 
a, Stolz. Amtm. Menzel aus Naſſadel. 
Hotel zu den drei Bergen: Kaufl. S 
bach a. Berlin, Simon a. Hamburg. Apo 
Becker a. Wohlau. Direkt. Ullbrich a. B 
men. Inſp. Williſch aus Braunſchweig, a 
Hotel de Sileſie: Frau v. Frankenben 
d. Bogislawig. Zuckerfabritbeſ. Bertram? 
Sämiſchdorf. Direktor Neumann aus sr 
Strehlitz. Kaufl. Leſſer a. Stargard, Sac 
mann aus Stettin. — Hotel de Sa 
Kaufl. Senftner a. Krappie, Hovemann 
Berlin, Backe a. Mainz. Steuerrath L 
8. Oels. — Röhnelt s Hotel: Londſch 
Direktor v. Roſenberg⸗Lipinski a. Gutwoh, 
Gutsb. v. Rhediger aus Strieſe. — De | 
ſches Haus: Kaufl. Elsner u. Freund 
Wartenberg. Refer. Schröter a. Heinriche 
— Weißes Roß: Kauft, Schatz a. Sia, 
len, Benas aus Krotoſchin. — Golden 
Zepter: Kaufl. Bartold und Reinecke 
Berlin. Rendant Hübſchmann aus Babe 
Sberamtm. Majunke a. Ladzice. — Gold 
ner Baum: Inſpekt. Moſſiers a. poftelli 
— Gelber Lowe: Kaufl. Heymann u. % 
bel a. Auras, Pohl a. Schömberg, Schalk g 
Rend. Täſter a. Oels. — Weißer Ste! 
Kaufm. Ring a. Ratibor. Kull. 

Privat⸗Logis. Junkernſtr. 25: 
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fen: Antonienſtraße, im weißen Storch, im] — Peiligegeiſtgaſſe 3: Hüttenmeiſter jr 


Comtoir der Buntpapier⸗Fabrik. 


Univerſitäts 


a. Felicienhütte. 


Thermometer 


> 7 


: Steruwarte, 


Barometer ll. 
Wind. Bw 

18. und 10. Febr. 3. e. | inneres, | äußeres. Be ch | | 
Abends 10 uhr. 27 9, 04% f 3 6 f 4 4, 0, 4 28 W bdo, 
Morgens 6 — 8, 344. 3, 30 - A 0 O, 8 20 el: # 
Nachmitt. 2 uhr. 6. 02]. 5, 30 f 8 4 2, 8 60 SW 7 
Minimum 5. 92 f 3 30|+ 3 7] 0, 4 1155 
Maximum 9, 04 5 30 r 8 51 2, 8 460 


Temperatur der Oder + 0, 0 = 


9. und 20. Febr. ent 


5 


Abends 10 uhr. 27 7, 40 4, 20) + 
Morgens 6 r. Tr 48 + 2, 95 + 
Nachmitt. 2 uhr. 8, 1607 3, 65|+ 
Minimum 7. 227 2, 950 
Maximum 8, 160 f 4, 200 


Thermometer 
—— D— 


inneres. | äußeres. 


feuchtes | Wind. 6: 

niedriger. - 
2 0 T T Jon e ee 
2. 2J 0, 6 po W 7 
ae > 
2 0 4 
4, U 1, 8 se | 
Dber + 0, 0 
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